
it 270 O
einen deſeſ,o 7ver 109

Ia hf., II.

er bis
riuehandel z

Sengſchwen
Sauen

ebracht w
d P. n

e

für PoliJeich neten d

r und Mzu Halle. x

„Chefredalten

2 Am beſt
Hune i n

pedition

r Vorm, i

[[-—2
rſe:
holländ.

100 Rubel e

efir. 20

n
i72203

7. Mal

10t,600

01,60d)

103 50P
103,60P
103,b0P
108,600

210, o0b;0
460, 006

143,50d;
9,70dz

102,25

134,000

:44,00630

105, 30 G
)1, 90

8,25
)0,500

3u, 00P

50P

76,00P

Oil

nnements Preis
Quartal 3 Mark.

Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentägli
in erſter Ausgabe Vor

ung eiter Ausgabe Nachm.e 5H r.
ernjprechverbindung

Berlin u. Leipzig
Auſchluß Nr. 158.

Nummer 108.

W Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten) Beilage.

Müller e Vligram, Poſtſtr. 9/10. I., [628
Atelier für Photographie u. Portraitmalerei.

n

Halle, den 8. Mai.
Die Ungerechtigkeit der jetzigen

Beſtenerung und das Steuerprogramm
des Reichskanzlers

1

Alle ſachkundigen Beurtheiler ſind der Anſicht, daß
die bisherige Vertheilung der Steuerlaſt hart
und ungerecht iſt, daß unſere Steuerverhältniſſe auf die
Dauer unhaltbar erſcheinen, weil auf wirthſchaftliche Zu
ſtände berechnet, die nicht mehr vorhanden ſind. Wir haben
dies wiederholt dargelegt. Die deuſchfreiſinnige Preſſe
ſucht ſelbſtverſtändlich die Auffaſſung zu verbreiten, die
nene Steuervorlage ſei derart, daß ſie ſich vor den Reichs
tagswahlen nicht ſehen laſſen könne; dieſe Preſſe bleibt
mit dieſem Verhalten lediglich ihrer Lebensaufgabe getreu,
durch Vorſpiegelnng falſcher Thatſachen künſtlich Aerger
und Unzufriedenheit zu erregen. Aber dieſe Entſtellungs
mühe wird vergeblich ſein; man braucht, um ihr entgegen-
zutreten, nur auf die berühmte Steuerprogrammrede
des Fürſten Bismarck vom 2. Mai 1879 zurückzu-
greifen. Der gewaltige volksfreundliche Reformplan, den
der Reichskanzler damals in ſeinem Haupte umwälzte, hat
ſein Denken wieder und wieder beſchäftigt. Sollte eine
vollkommene Einigung über alle Einzelheiten dieſes um
faſſenden Steuerprogramms in den maßgebenden Kreiſen
bisher nicht erzielt worden ſein, ſo erwarten wir, ſo ſchreibt
man der „Köln. Ztg.“ offenbar aus gewiſſen Regionen,
unbedingt, daß die nunmehr gewonnene Muße ge-
wiſſenhaft benutzt wird, um eine durchaus ein-
heitliche Auffaſſung über die Löſung der ſchwebenden
Steuerfragen auznbahnen. Der Grundgedanke der
Entlaſtung der untern und mittlern Klaſſen,
der ſchärferen Heranziehung des fundirten Einkommens,
der Schonung des Arbeitseinkommens wie des in Han
del, Gewerbe und Jnduſtrie werbenden Capitals iſt in
weiteſten Volkskreiſen der rückhaltloſen Zu
ſtimmung ſicher. Schwieriger wird es ſein, innerhalb
des Cartells einen Ausgleich zwiſchen den landwirthſchaft
lichen und bürgerlichen Intereſſen zu finden. Das Steuer
programm des Fürſten Bismarck, welches jedenfalls die
politiſche Arbeit der nächſten Jahre zu einem nicht gerin-
gen Theile beherrſchen wird, tritt uns in ſeinen Grund
zügen aus der folgenden Rede vom 2. Mai 1879 entge-
gen, welche grade jetzt verdient, in das Gedächtniß zurück-
gerufen und ſorgſam erwogen zu werden. Die bedeut-
ſame Rede lautet nach dem ſtenographiſchen Bericht im
weſentlichen alſo:

Ein zweites Motiv, weshalb mir der gegenwärtige Zuſtand
der Aenderung nothwendig bedürftig erſcheint, liegt in der
Frage: iſt die Laſt, die im ſtaatlichen und Reichsintereſſe noth
wendig aufgebracht werden muß, in derjenigen Form aufgelegt,
in geh Pte am leichteſten zu tragen wäre, oder iſt ſie es
nicht.
nen,

Dieſe Frage muß ich nach meiner Ueberzeugung vernei-
und wie Sie aus der Vorlage erſehen werden, wird ſie
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Halle, Donnerstag, 9. Mai 1889.

von den verbündeten Regierungen in ibrer Allgemeinheit abſolut
verneint. Wir erſtreben überhanpt nicht einen höheren
Ertrag, eine höhere finanzielle Einnahme, inſoweit
nicht der Reichstag und die Landtage die Nothwendigkeit mit
uns erkennen und Ausgaben votiren, zu deren Deckung die Mittel
beſchafft werden müſſen. An ſich wüßte ich nicht, was das Reich
mit einem Ueberſchuß an Geldern anfangen ſollte; wir haben
es gehabt an den Milliarden und ſind bei der Verwendung der-
ſelben in eine gewiſſe Verlegenheit gerathen. Dieſen Zuſtand
aber künſtlich auf Koſten der Steuerpflichtigen zu erzeugen, in
dem wir in jedem Jabre mehr einnehmen wie ausgeben, kann
einer vernünftigen Staatsverwaltung an ſich nicht zugemuthet
werden. Der Verdacht, der in dieſer Beziehung ſtellenweiſe in
der Preſſe ansgeſprochen wird, iſt ungerecht, und ich kann ſagen
abſurd. Wir verlangen nicht mehr, als wir jetzt haben
und als wir nach Jhrem und der Landtage Votum mehr haben
ſollen, wir wänſchen aber, daß das, was nach Jhrem und der
Landtage Votum nothwendig aufgebracht werden muß, in der
Form aufgebracht werde, in welcher es für die
Steuerzahler am leichteſten zu tragen iſt. Die verbün-
deten Regierungen ſind der Ueberzeugung, daß in dieſer Be
ziehung die bei uns vermöge der Verhälſniſſe, die ich vorhin
nannte, im Zollverein ſo lange vernachläſſigte Quelle der in-
direkten Steuern diejenige iſt, welche das Tragen der Laſt, der
wir uns in irgend einer Weiſe unterziehen müſſen, am meiſten
erleichtern kann. Jch werfe alſo dem jetzigen Zuſtande vor, daß
er zuviel von den direkten Steuern verlangt, zu wenig von den
indirekten, und ich ſtrebe danach, direkte Steuern abzuſchaffen
und das Einkommen, das ſie gewähren, durch indirekte Steuern
g erſetzen. Wenn ich auch hier mein näheres Heimathland,

reußen, in das Auge faſſen kann, zweifle ich doch nicht, daß in
den meiſten, vielleicht in allen Bundesſtaaten ähnliche Verhält
niſſe ſtattfinden werden. Die Belaſtung der direkten Steuern
hat meines Erachtens in Preußen eine Höhe erreicht, mit Hülfe
der Zuſchläge, die für die Provinz, den Kreis, die Gemeinde
erfordert werden, daß dieſe Höhe nicht fortbeſtehen
kann und daß, wo irgendwie wegen Ausdehnung der Selbſt-
verwaltung oder aus andern Gründen größere Koſten erforder-
lich ſind, dieſe nach jetzigem Syſtem nicht aufgebracht werden
können. Jch kann ja über das, was ich in Preußen erſtrebe,kein beſtimmtes Programm. aufſteilen, ich kann nur ſagen, für
welches Programm ich meinen Einfluß in Preußen, ſoweit er
reicht und er iſt geringer, als die meiſten annehmen gel-
tend machen werde. (Fortſetzung folgt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat über die Unruhen unter den Berg

leuten im Gelſenkirchner Bezirk ausführlichen
Bericht verlangt und erhalten. Thatſache iſt, daß
ſeit längerer Zeit im weſtfäliſchen Kohlen-
gebiet Verſammlungen von Bergleuten abgehalten wurden,
in denen die Frage der Lohaufbeſſerung berathen
wurde. Es wurde auch von einem Ausſchuſſe eine Eingabe
ausgearbeitet und ſämmtlichen Grubenvorſtänden zugeſandt.
Sie enthielt folgende Wünſche der Arbeiter:

1) Aufbeſſerung der Löhne durch einen fünfzehnpro-
zentigen Zuſatz für Bergarbeiter. 2) Abſchaffung der Zuviel-
erzeugung durch zu lange Arbeitszeit, und zwar Abſchafſung der
Ueberarbeit von Viertel-, halben oder ganzen Schichten und
Einführung der zur Zeit üblich geweſenen achtſtündigen Schicht,
einſchließlich Ein und Ausfahrt. Ferner wünſchen die Berg-
leute gute und geſunde Wetterführung, Errichtung eines mög-
lichſt vor Wind und Wetter geſchützten Ganges von der Kaue
bis zum Schacht und Lieferung des Holzes bis in die Grube.
Zum Schluß wird die Erwartung ausgeſprochen, daß eine fried
liche Löſung der vorgetragenen Fragen erfolgen werde; die be-
ſaaenen Entſchlüſſe mögen die Grubenvorſtände ihren Beleg-
chaften „recht bald' kundgeben. Begründet ſind die Forder-

ungen hauptſächlich mit dem Hinweis auf die angebliche That-
ſache, daß die Bergleute während des ſchlechten Geſchäſtsganges
inſofern „ihre Opfer auf den Altar der Jnduſtrie gelegt hätten“,
als ſie mit einem knappen Verdienſt zufrieden geweſen ſeien, der
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namentlich in den Zeiten, wo wegen Mangels an Abſatz ge»
feiert werden mußte, vielen Berglenten mit zahlreicher Familie
es nicht ermöglicht habe, den Unterhalt der Familie mit dem
verdienten Lohn zu beſtreiten. Heute nun, wo die Kohlenpreiſe
erheblich geſtiegen ſeien, glaubten die Bergleute ein Anrecht auf
Erhöhung der Löhne zu haben. Um die Kohlenpreiſe auf ihrer
jetzigen Höhe zu erhalten oder o noch zu ſteigern, ſei
die Beſeitigung der durch lange Arbeitszeit herbeigeführten
Zuvielerzeugung unumgänglich nothwendig: übrigens ſei die
Ausdehnung der Arbeitszeit ſchon aus Geſundheitsrückſichten
gänzlich zu verwerfen.

Dieſe Forderungen wurden einſtimmig von den Ar
beitern angenommen.

Wie aus Kiel berichtet wird, hat ſich der Kronprinz
an ſeinem Geburtstag telephoniſch mit der gegenwärtig in
Kiel weilenden Kaiſerin unterhalten und die herzlichſten Grüße
mit derſelben ausgetauſcht.

Der „Staatsanz. veröffentlicht den königlichen Erlaß vom
24. d. Mts, nach welchem der jedesmalige erſte Beamte derkommunalen Provinzialverwaltung von Weſtfalen ſtatt der

bisherigen Bezeichnung „Landesdirektor“ die
„Landeshauptmann“ führen ſoll.

Die geſtern in Poſen unter Vorſitz des Landtags
ab geordneten KennemanuKlenka ſtattgefundene General
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Provin-
zial-Vereins Poſen beſchloß nach einleitendem Referate
des Reichstagsabgeordneten Staudy nachſtehende, von
Baron von Wilamowitz-Moellendorf beantragte Re
ſo lution an den Reichstag abzuſenden: Es wird ge
wünſcht 1) Einführung einer einzigen Lohnklaſſeund gleichmäßige Veweſung der Alters- und Jnvaliden-

Rente, 2. Erſetzung des für die hieſigen landwirthſchaft
lichen Verhältniſſe ungeeigneten, ja geradezu undurchführ-
baren Markenſyſtens und Aufbringung von Bei-
trägen in Form einer Abgabe. 3. Daß Gewährung
der Rente in Form von Naturgalien nach Maßgabe
früherer Lohnbezüge auch ohne Zuſtimmung des Reuten
empfängers geſtattet ſein ſolle. Endlich ſpricht die Ver-
ſammlung ihre Ueberzeugung von der Nothwendigkeit aus,
daß die Verabſchiedung des Geſetzes nicht übereilt, ſondern
Zeit gewonnen werde, um den ſchweren Bedenken, welche
egen die Anpaſſung des Geſetzes auf landwirthſchaftliche
erhältniſſe vorliegen, Rechnung zu tragen. Der Kor-

referent Reichstagsabgeordneter Mueller-Poſen hatte ſich
mit Entſchiedenheit gegen Punkt 1 und 2 ausgeſprocheun.
v. Maſſenbach-Pinne gegen Punkt 1.

Bezeichnung

Einen nicht un berechtigten Vorwurf er-
hebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen jenen Theil der
deutſchen Preſſe, welcher in geradezu übertriebener
Weiſe „mit der leider ſo oft ſich bethätigenden Bereit-
willigkeit der Deutſchen, ſich dem Auslande zu Füßen zu
werfen, Reklame für das Pariſer Unternehmen macht.“
Dem gegenüber iſt es von Jntereſſe, zu ſehen, wie Pariſer
Blätter von der Bedeutung des „Figaro“ ſich über deutſche
Unternehmungen derſelben Art ausſprechen. Der „Figaro“
öffnet einem von Uebelwollen, Bosheit und Unkenntniß
ſtrotzenden Artikel ſeines bekannten Correſpondenten Jacques
St.-Cère recte Roſenthal über die Berliner Unfall-
verhütungs- Ausſtellung ſeine Spalten, deſſen Tendenz
folgender niedliche Satz charakteriſirt: „Dt on boira des
verres de bière pendant des mois, tout en Vvoyant
les appareils de sauvetage et de protection qui sont
tous d'origine allemande, autrichienne ou belge. Voilà
à quoi se réduit l'Exposition de Berlin Mit dieſen
wenigen, wegwerfenden Worten thut das Pariſer Boulevard

Nachdruck verboten.

Mary und die Heiraths-Lotterie.
Eine Satire von

Karl Pröll.
Sie hatte das Unglück, keinen zweiten Namen zu er-

langen. Die Männer ſchienen ausgeheirathet zu haben und
ſie war übrig geblieben, ſie, die Mary Maule,
trotzdem ſie ihren Vornamen angliſirt. Da erinnerte ſie
ſich der Zeit der kleinen Marie, welche jeden Tag von
einem Prinzen träumte, der ſie heimholen ſollte. Und
wenn die Geſpielinnen von ähnlichen Träumen ſchwatzten,
dann mißgönnte ihnen dieſes luſtige Vergnügen und zog
die Naſe höher, die ſich ſchließlich aufſtülpte. Sie dachte
dabei: Die haben ſolche hochfahrende Gedanken gerade nöthig,
ich z es, die das Glück machen muß und die beſte Partie
erwiſcht.

O wie dumm, daß der Prinz ausgeblieben und die
erwachſenen Freundinnen längſt in beſcheidener Häuslich-
keit ihrer ſpotten konnten! Dem Vorgenuß der Eitelkeit
folgten jetzt kritiſche Stunden, in denen Marhy ſich vor
warf, daß ſie nicht dieſen oder jenen Zufalls-Anbeter zu
der entſcheidenden Erklärung genöthigt. Es war mancher
nicht üble Menſch darunter, aber Keiner, der ihrer Be
gierde nach Luxus, Glanz genügt und es ihr ermöglicht
hätte, Andere über die Achſel anzuſehen. Heute wäre ſie
dem Erſten, Beſten in die Arme gefallen. Aber merk-
würdig, die Männer ahnten nichts von dieſer verſpäteten
Hingebung.

Allein ſaß Mary da und durfte ihren Mißmuth nur
an den Launen der alten Mutter ſchärfen. Eine faſt ver
geſſene Gewohnheit ſtellte ſich wieder ein. Vor zwanzig
Jahren liebte es das Mariechen, wenn es ſich ſo wonnig
faul fühlte, die Schulkranke zu ſpielen. Kopfweh, ein
leichter Fieberanfall, die ein findiges Kind immer bei der
Hand hat, machten es unmöglich, dem langweiligen Unter
richt beizuwohnen. Da mußte die Kleine etwas Diät
beobachten, konnte ſich jedoch beliebig ſtrecken und
dehnen, ſimuliren und Einbildungen ſpinnen was
vielen Spaß machte. Der getänſchte, gute Vater

hätſchelte das Töchterchen, wenn er von dem Bureau
nach Hauſe kam, und dieſes fand ſich ſo wohlig in
die Rolle der Schmerzensreichen hinein. Jn den Pauſen,
wo ſelbſt die elterliche Ueberſorge ermüdet ruhte, blätterte
Mary in einem Märchenbuch oder fing Fliegen.

Dieſes früh erwachte Wittwentalent, ſich durch Miene
und Geberde des ſtillen Duldens Mitleid und Zärtlichkeit
zu ergattern, hatte ſich durch Ungunſt der Umſtände frei-
lich nicht weiter entwickeln können. Aber, ſobald Mary
zur alten Krankenkomödie Zuflucht nahm, glaubte ſie ver
gnügt zu ſein und prüfte, wenn ſie Langeweile überfiel,
ob vielleicht doch ein Milchzahn übrig geblieben, der nun
bald ausgewechſelt würde. Ein ſüßes Selbſtvergeſſen über-
kam ſie, bei dem der Jahreszeiger dem Seelenauge ent-
ſchwand und verſchiedene bittere Erfahrungen ſich wie die
ſchlecht gebundenen Haarflechten wieder auflöſten.

Meiſtens ergab ſich Mary dieſer Krankenſtimmung an
den Tagen, in denen die Arie Arbeit ſich häufte.
Wenn die Mutter in der Küche oder im Nebenzimmer
ſcheltend hantirte, daun zog ein eckiges Lächeln über das
Geſicht der Tochter, dem ſich kein Spiegel gegenüber be-
fand. Mary ſchaute zur Abwechslung die wohlgepflegten
Hände befriedigt an.

Ertönte die Außenglocke, dann meinte die faule Seele,
jetzt werde endlich der langerwartete Freier hereintreten
oder der Briefträger einen Werbebrief abgeben. Der regel-
mäßigen Enttäuſchung folgte ein Stoßſeufzer. Es kam
Mary beinahe vor, als wäre ſie wirklich krank und be-
dürfe eines Arztes, der ja auch ein Mann ſei. Die Mutter
hinderte ſtets das Unternehmen, einen mediciniſchen Freund
zu berufen, was wider ihre Sparſamkeit war. Mary
log ſich dann ſelbſt vor, daß ſie unglücklich ſei, daß ſie
freventlich hingeopfert werde und ſang mit falſcher Stimme
irgend eine ſchaurige Balladeoder ein verſchollenes Liebeslied,

Schließlich rückte die Mutter mit dem ſtets bewährten
Hausmittel hervor. Sie forderte Mary auf, den pikanken
Schlafrock abzulegen, ſich anzukleiden und mit ihr friſche
Luft zu ſchöpfen. Das heißt, Beide beſuchten die Prome-
nade, welche von Gecken und geputzten Damen belebt
wurde, über die Staubwolken von der benachbarten Straße
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wegflogen. Mary fügte ſich als gute Tochter freilich
mit der Miene eines ſanftmüthigen Opferlammes. Sie
ging hoffend aus und kehrte euttänſcht zurück. Die Männer-
welt nahm von ihren welkenden Reizen keine Notiz und
in den Augen der prüfenden Geſchlechtsgenoſſinnen glaubte
ſie nur eine boshaſte Befriedigung zu entdecken, welche be
ſagte: Nein, die kann uns nicht mehr gefährlich werden
beim Wettſtreit um ungeſicherte Herzen. Jhr dämmerte
die ſchmerzliche Ahnung auf, daß ſie wirklich zur alten
Jungfer herangereift ſei. Ein Gefühl, gemiſcht ans Zorn
und Trauer, ergriff daun Mary und ſie drängte die Mutter
zum Heimgehen. Ja, ſie fühlte ſich wirklich elend und
wäre am liebſten geſtorben, wenn ſich das nur ſo bequew
abthun ließe, wie das Hinſtrecken in ein Fautenil.

Die Zeit ſchien Pleierne Schwingen zu erhalten und
hatte ſie doch ſchon weit unr zu weit getragen. „Giebt
es gar keine Rettung vor dem Alleinbegrabenwerden oder
kann ich noch den Anſpruch erwerben, neben einem Manne
ein Familiengrab zu finden ſo ſeufzte die Verlaſſene.
„Was nützt mir der Jnngfernkranz: wenn der Staub des
Alters ihn mit Grau bedeckt und die Spinnenfäden einſam
vertrauerter Stunden ihn umflittern. Meine Seligkeit für
einen Mann!“

Diejenige, welche ſo trüben Gedanken nachhing, dachte
nicht, daß ihr die Erlöſung ſo nahe ſei und daß der
Himmel ſich ihrer bereits erbarmt hatte. Nicht jener
Himmel, der über Beweibten und Unbeweibten mit
dem gleichen Sonnenlächeln ſchwebt. Wohl aber eine
irdiſche Vorſehung, welche das lebensnnkundige alte
Kind bisher nur wenig beachtet hatte. Jn derſelben
Stunde, in welcher ſie alle Hoffnungen verloren glaubte,
hielt einer der dreizehnhundert Vereine der Hauptſtadt eine
wichtige Verſammlung ab, die ſich durch eigenartige Würde
und humanitäre Tendenzen auszeichnete. Oh dieſer Verein
im Adreßbuch verzeichnet iſt, weiß ich nicht. Doch ?ann
ich wahrheitsgemäß verſichern, daß er wirklich exiſtirt,
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Etwa drei Dutzend befrackte Herren tafelten in einem

Weinreſtaurant mittlerer Güte. Sie hatten ſich zu einer
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Blatt die Berliner Ausſtellung ab, während ein Theil der
deutſchen Preſſe beinahe ſämmtlichen zur Verfügung ſtehen
den Raum der Reklame für die Pariſer Ausſtellung widmet!

Bundesrath. Jn der am 6. d. M. unter dem Vorſitz
des Vizepräſidenten des Stgatsminiſteriums, Staatsſekretärs
des Jnnern von Boetticher abgehaltenen Plenarſitzung ertheilteder r dem Ciwurf eines Geſetzes für Elſaß-Loth-
ringen wegen Abänderung des Geſetzes über die Jagdpolizei
vom 7. Mai 1883 die Zuſtimmung. Von den des Weiteren vor
gelegten Aktenſtücken über Samog nahm die Verſammlung
Kenntniß, erklärte ſich, wie bereits kurz gemeldet, mit der Ueber
weiſung des Antrages Preußens, betreffend den Entwurf
eines Geſetzes wegen Abänderung des 84 des Strafge-
ſetzbuchs und des Antrags des Großherzogthums Sachſen, be
treffend die Erhöhung der Koſten für die Salzkontrole im
Großberzogthum Sachſen an die Ausſchüſſe für Juſtiz-
weſen bezw. für Zoll- und Steuerweſen und für Rechnungs-
weſen einverſtanden und übergab den Bericht der Reichsſchul-
denkommiſſion über die Verwaltung des Schuldenweſens des
Reichs dem Ausſchuß für Rechnungsweſen zur Vorberathung.
Mit Er Vorberathuung eines Antrages auf ſtrafrechtliches Ein
Phreiten. wegen Beleidigung des Bundesraths durch die
Preſſe ſowie des Autrags auf Beſetzung der Stelle eines Se
unatspräſidenten beim Reichsgericht wurde der Ausſchuß für
Juſtizweſen beauftragt. Eine Eingabe betr. den Handel mit
Arzneimitteln wurde dem Vorſi(zenden des Bundesraths über
wieſen. Endlich wurde über den dem Kaiſer wegen Wiederbe-
jenng der Stelle eines vortragenden Raths beim Rechnungs
hofe zu unterbreitenden Vorſchlag Beſchluß gefaßt.

Ueber den Termin der nächſten Sitzung der
SamoaKouferezz ſteht noch gar nichts feſt. Die Ar
beiten des zuletzt ernanuten Subkomitees ſind umfangreicher
als die des erſten, ſie betreffen die Frage, in welcher Weiſe
die Aufrechterhaltung der Ordnung auf Samoa durchzu
führen ſein wird, eine Frage, die einen Verkehr der Dele
girten mit ihren Regierungen bedingt.

t im Reichstage. Mannimmt an, daß der Reſt der zweiten Berathung noch etwa
4 bis 5 Sitzungen erfordern wird, worauf alsdann nach
einem Zwiſchenraum von einer Woche die dritte Berathung
der Altersverſorgungsvorlage beginnen dürfte. Die Pauſe
würde benutzt werden zur Aufarbeitung der ſonſt noch vor
handenen Reſte in den Reichstagsvorlagen. Späteſtens in
der dritten Berathung über den S 1 wird es ſich zeigen,
ob eine Mehrheit für den W des Geſetzes in der
vorliegenden Geſtalt vorhanden iſt. v

Arbeitseinſtellungen werden jetzt gleichzeitig
aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches gemeldet.Jn Berlin iſt bereits ein cheilweiſer Streik der Maurer

ausgebrochen, und auch die Zimmerleute, Dachdecker,
Kupferſchmiede c. drohen für den Fall, daß ihre
höheren Lohnforderungen nicht bewilligt werden mit
Arbeitseinſtellung.

Wie der „Sozialdemokrat“ mittheilt, ſind folgende
ſozialdemokratiſche Reichstagskandidaturen be-
reits feſtgeſetzt:

In Preußen: Berlin II. Max Schippel:. Berlin IV. Paul
Singer; Berlin P.: Kurt Bagke: Berlin VI. Wilhelm Lieb-
knecht: Breslau-Weſt: Auguſt Kühn; Breslau-Oſt. Franz
Tutzauer; „Görlitz: J. Auer; Köln: H. Woldersky; Magde-
burg: v. Vollmar: BitterfeldDelitzſch: Schmidt-Wurzen;
Calbe-Aſchersleben: A. Heine-Halberſtadt; BurgGenthin:
W. Liefländer-Berlin; Hanau-Gelnhauſen: WolfMühlheim;
Lüdenſcheid: E. Meiſt-Köln: NeuHaldenslebenWotmir-
ſedt. A. Schütze-Magdeburg; Apenrade Flensburg: Mahlke
Fleusburg; Schleswig: A. Röske-Kiel; Glücksſtadt-Elmnshorn:
H. Molkenbuhr; Kiel-Neumeiſter: Joh. Wedde-Lübeck. Ferner
werden die Namen der Kandidaten einer Anzahl nichtpreußiſcher
Wahlkreiſe mitgetheilt. Es wird hinzugefügt, daß aus andern
Wahlkreiſen eine Veröffentlichung nur deshalb noch nicht er
falgt iſt, weil an den bisherigen Vertretern bez. Kandida

ten feſtgehalten wird. 8Verhältniß des Herrn Hofprediger Stöcker
zu der Zeitung „Das Volk“. Die V. Z. erhält von
dem Aufſichtsrath der Aktien Geſellſchaft für Druckerei und
Verlag folgende Berichtigung:

„Es iſt durchaus unwahr, wie es in der „V. Ztg. vom
letzten Sonntag in der Wiedergabe aus dem erſten Sahße der
Schrift des Herrn Paſtor Witte geſchieht, von der Zeitung das
„Volk“ als von dem Blatte des Herr Hofprediger
Stöcker zu reden. „Das Volk“ iſt Eigenthum der „Aktien-
Geſellſchaft für Druckerei und Verlag“; Herru Hofprediger
Stöcker iſt weder im Aufſichtsrathe noch im Vorſtand dieſer
Geſellſchaft, noch zählt er zu ihren Begründern. Berlin, 7. Mai
1889. Der Aufſichtsrath der Aktien- Geſellſchaft für Druckerei
und Verlag. Gerold'.

Jn der Angelegenheit Geffcken iſt jetzt der Wort-
laut des amtsgerichtlichen Erkenntniſſes wegen des geſtellten

Vergrößerungsfeier zuſammengefunden, d. i. zum Gedächt-
nißfeſte eines Mannes, der auf dem Kirchhof weniger Platz
einnahm als im Leben und keine Zeit ſich nehmen durſte,
über die nachgeborenen Freunde ſarkaſtiſche Bemerkungen
zu machen. Freilich würde es ihm viel Spaß bereitet
haben, Diejenigen ſpöttiſch zu zergliedern, welche in ſeinem
Rnuhme jetzt ihre eigene Nichtigkeit ſonnten und das Selbſt
bewußtſein zur Schau trugen, daß dieſer Ruhm durch ſie
geſchaffen worden.

Todtengräber ſind keine feinen Lente; deſto mehr
glauben dies die Bummler hinter dem Sarge zu ſein, der
Hofſtaat des Leicheukonduktes. Dieſe Leute hören das Gras
wachſen, das aus dem Leichenacker hervorſprießt, d. h. ſie
konſtrniren bereits die ganze Zukunft der Hinterbliebenen,
welche ſie gemiſcht mit Läſtergeſchichten über den Verſtor-
benen Allen zum Troſte erzählen.

Die Einberufer der vergnügten Trauerverſammlung
trauken ſich verſtändnißinnig zu und endlich ergriff einer
von ihnen ſtatt des Sektglaſes das Wort:

„Meine Herren! Tief bewegt erinnere ich Sie
an den Anlaß zu unſerer heutigen Vereinigung. Es
iſt alter, guter Brauch, die Männer zu ehren, welche
in dunkler Zeit ein Licht geweſen, welche unſer
Zagen in Kühnheit umgewandelt und die Fahne erhoben
haben, der wir heute und immer treu folgen wollen. Dem
Eutdecker des Heiraths-Jnſerates weihe ich diefes
Trankopfer. Geſegnet ſei ſein Angedenken. Er hat die
Ehzeloſigkeit, das ſchleichende Uebel unſerer Zeit am wirk-
ſanften bekämpft. Er lebt im Geiſte in unſerem Kreiſe
fort, der nur auf dem Wege eines Heirathsinſerates ſich
vermählt. Deshalb bringe ich dem Manne, der das per-
ſiſche Jnſektenpulver gegen das Junggeſellenthum erſunden,
ein Hoch! Hoch! und nochmals Hoch!“

lUeberkaut fielen die Anweſenden in das Hoch ein,
ſtießen die Gläſer zuſammen und nahmen dann geräuſch-
voll wieder ihre Plätze ein. Das war ein Auf und Ab-
wogen glänzender Stirnen, lenchtender Glatzen und ver-
ſchiedener Friſuren. Der Redner, ein wohlgeſüngter Mann
mit breiter Bruſt, über welche ein mächtiger Backenbart
wallte, und mit ſonorem Organe, trocknete ſich einige

Entmündigungsantrages bekannt geworden. Daſſelbe
lautet wörtlich:

Der Antrag des stad. hist. Heinr. Geffcken auf Entmün-
digung ſeines Vaters, des Geheimen Juſtizraths Profeſſor Pr.
Geffcken wegen Geiſteskrankheit wird abgewiefen. Die Koſten
des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Jn dem 59
Seiten m Erkenntniß wird auf, Grund der ſachver
ſtändigen Urtheile der Jrrwärgte das frühere Nervenleiden
und eine jetzt noch vorhandene Nervenſchwäche als bedeutungs-
los bezeichnet in Bezug auf die Willenskraſt und die Eutſchließ
ungen Geffckens. Der Antrag wurde von stud Geffcken ohne
Venehur ſeiner Mutter geſtellt.

Mit der unbeſtreitbaren Thatſache, daß es in Preußen
viel mehr Gerichtsaſſeſſoren giebt als der ſtaatliche
Bedarf erfordert, beſchäftigt ſich wiederum ein leitender
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ Zunächſt wird darin
der Vorſchlag, bei der Annahme als Referendar nach
gemachtem Examen eine Beſchränkung eintreten zu laſſen
und Referendare nur im Falle einer Vakanz anzuſtellen,
als bedenklich bezeichnet, dagegen ſei die von der „Köln.
Ztg.“ in Anregung gebrachte Beſchränkung in der Zu
laſſung zur Rechtsanwaltſchaft ſchon eher ins Auge
zu faſſen. Es heißt in Bezug auf dieſe Maßregel:

„Dieſelbe würde eine Proletariſirung dieſes Standes ver-
hindern und auch wohl einen, allerdings nicht bedeutenden, Eiu-
fluß auf die Abnahme des juriſtiſchen Studiums überhaupt aus-
zuüben vermögen. Es iſt eben mit den Prinzipien eine eigen-
thümliche Sache, und die freie Advokatur, welche in Zeiten,
wo der Andrang zum juriſtiſchen Studium normale Grenzen
nicht überſchreitet, keine Gefahren birgt, wird ſofort bedenklich,
wenn eine Ueberzahl qualifizirter Perſonen vorhanden iſt. Man
darf annehmen, daß die deutſchen Juſtizverwaltungen dieſe Frage
nicht aus den Augen verlieren und, wenn die Verhältniſſe ſich
weiter in dem ungünſtigen Fahrwaſſer bewegen ſollten, in dem
gedachten Sinne der Volksvertretung Vorſchläge machen werden.

Perſien. Schah Nafſr-Eddin verläßt am 13. Mai
ſeine Reſidenz Teheran, und begiebt ſich in Begleitung
des Premier- Miniſters Emin e-Saltan, zweier Reſſort
miniſter und eines zahlreichen Gefolges, worunter ſich
auch der Leibarzt Mr. Tholozan und der Hof-Zahnarzt
Hübbenet befinden, über Kazvin, Zändjan, Djemalabad,
Mianädj, Täbriz und Märänd zur ruſſiſchen Grenzſtation
Djnlfa, von wo er unter Begleitung eines ruſſiſchen
Reiterkonvois auf der alten gruſiniſchen Militärſtraße
ſeine Europareiſe antreten wird.

Heer nud Marine.
Die Manöver des Garde-Korps werden dieſes

Mal, wie bereits gemeldet, in Schleſien ſtattfinden. Der Gruud
zu dieſer Maßregel iſt in dem Umſtande zu ſuchen, daß in der
Provinz Brandenburg zwei Armeekorps, das Garde- und dritte
Korps, jährlich zu üben pflegen und daß es daher bedenklich er
ſcheint, beſonders nach den vorjährigen großen Manövern,, in
dieſem Jahre wiederum die Unterbringung der Truppen beider
Korps der einen Provinz aufzubürden. Jn Folge dieſer Um-
ſtände hat der Kaiſer befohlen, daß der Gang der Uebungen
angelegt werden und dieſelben zu beiden Seiten der Oder in
der Gegend von Züllichau ſtattſinden ſollen. Nach der großen
Parade in der Mitte des Monats Auguſt muß demnach das
Garde-Korps nach Schleſien marſchiren, um bei Züllichan die
Uebungen aufzunehmen.

Deutſche Namen in der Marine der Union. Wie
aus Waſhington berichtet wird, ließ ſich kürzlich der neue
Marineminiſter, General Tracy, eine Liſte der Offi-ziere unterbreiten, welche auf die nach Samoa zu entſenden-
den Kriegsſchiffe commandirt waren. Dem Miniſter fielen die
vielen deutſchen Namen auf der Liſte, wie Reiſinger, Fech
tinger, Hagemann, Oſterroth ec. auf, und da er gern mehr Offi-
ziere amerikaniſcher Abkunft an Bord der Fahrzeuge gehabt,
erſuchte er den Admiral Walker, einige Kadetten aus dem See-
kadettenJnſtitut in Annapolis für die Beſatzung vorzuſchlagen.Dieſem Verlangen kam der Admiral nach. Als der Minſſter
bei der Durchſicht der ihm vorgelegten Liſte auch hier meiſt
auf Namen wie Vogelſang, Kochberger, Hoblitzell c. ſtieß, er
klärte er, es bei der erſten Ordre bewenden laſſen zu wollen,
zumal ihm der Admiral bemerkte, daß gerade Offiziere deut
ſcher Abkunft die zuverläſſigſten Seeleute und Vorgeſetzten ſeien,
und nach ſeiner innerſten Ueberzeugung der amerikaniſchen
Flagge ſtets die größte Ehre machen würden.

Kolonien und Reiſen.
Jn der letzten Sitzung der Berliner Geſellſchaft

für Erdkunde beſprach der Afrikaforſcher Dr. Hans Meyer
die Reiſe Stanleys zu Emin Paſcha; zum Schluß
wies er auf die politiſche Bedeutung hin, die das
Unternehmen Stanleys beſitze: weder Stanley, noch
das hinter ihm ſtehende engliſche Komitee, das gleichzeitig
die Jntereſſen der Britiſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ver-

on bemerkte er, habe die Expedition aus Liebe zu den
eutſchen Dr. Schnitzer verfolgt, ſondern es handle ſi

ausſchließlich darum, dem u Statthalter der Aeque
torialprovinz, Emin Rahen der gar nicht daran deyfe,
ſeinen Poſten zu verlaſſen, Hülfe und Unterſtützung z
bringen, damit von dort aus die Verbindung und der Zi
r einerſeits mit den engliſchen oſtafrikaniſchen

chutzgebieten, andrerſeits mit Egypten hergeſtellt und ge
ſichert werde. Daraus erkläre ſich auch, warum Stanley
in ſeinen Briefen über den Verlauf ſeiner Reiſe von der
Hauptſache, von ſeinem Zuſammenſein und ſeinen Be
ſprechungen mit Emin Paſcha ſo gut wie nichts mitgetheilt
habe insbeſondere auch, warum er nicht eine Zeile von
Emin Paſchas eigener Hand habe beifügen können. Ez
ſei als Thatſache anzuſehen, daß am Albert Nyanza wich
tige diplomatiſche Verhandlungen geführt worden ſeien,
deren Ergebniß noch nicht für die Oeffentlichkeit reif ſei
das aber, wenigſtens was Stanley betreffe, darauf abziele,
jenes Gebiet für Egypten, das heißt für England, zu ge
winnen. Deshalb ſei es Tuch zweifellos, daß Stanley
ſeinen Rückweg nach den engliſchen oſtafrikaniſchen Ve
ſitzungen nehmen werde, von wo aus bereits vor Jahres
friſt ihm engliſche Etappen vorbereitet ſeien und von wo aus
ihm bereits eine größere engliſche Expedition entgegenmarſchirt
ſei, die längſt Stanley am Albert Nyanza getroffen haben
werde, wo Stanley Ende vorigen Jahres wieder eingetroffen ſein
müſſe. Dr. Meyer hielt das jüngſt von Zanzibar aus ver
breitete Gerücht für wahrſcheinlich, daß Stanley mit einen
großen Troß auf Zanuzibar marſchire, nur ſei es nicht
glaubhaft, daß Emin Paſcha dabei ſei; denn, ſagte der
Redner, Dr. Schnitzer wird nach wie vor auf ſeinem Poſten
bleiben für Aegypten, das heißt für England.

Kirche, Schule, Miſſioo n.
Stöcker-Witte. Bis weit in die Uberalen

Kreiſe hinein macht ſich die Auſicht geltend, daß Paſtor
Witte mit Veröffentlichung ſeiner Broſchüre wider Stöcker
ſich mehr geſchadet als geuützt hat. Es lag für Witte kein
Grund vor, ſich in der Oeffentlichkeit nochmals zu ver-
theidigen, und ſo wie es geſchehen, mit Einführung der
Frau Witte 2c., macht die Schrift keinen günſtigen Ein
druck. Stöcker iſt, wie in der 1. Ausg. ſchon gemeldet,
nach Berlin zurückgekehrt und hat am Sonntag wiederepredigt. Man glaubt nicht, daß er den Zant fort
en wird, zumal wenn es fich beſtätigen ſollte, daß ein

erueutes Einſchreiten der kirchlichen Behörde in der Sache
zu erwarten ſteht.

Hochſchulen, Akademicn, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen., Wie wir hören, wird das anatomiſch

pathologiſche Muſeum in Braunſchweig in Kurzem vom
Staate Braunſchweig der Univerſität h als Geſchenk
überwieſen werden. Die Verhandlungen darüber zwiſchen
Braunſchweig und Preußen ſind dem Abſchluſſe nahe. Jn den
betheiligten Kreiſen iſt man faſt durchweg der Anſicht, daß die
Sammluüng, ſo wiſſenſchaftlich werthvoll ſie auch iſt, in Braun
ſchweig keinen praktiſchen Zweck erfüllt, in Göttingen aber der
Univerſität zu großem Nutzen gereichen würde.

Todesfälle und Nekrologe.
g Pfaffendorf bei Koblenz iſt der GeneralVieute

de Rudolf von Pagenſtecher im 88. Lebensjahre
verſchieden.

Profeſſor Dr. Heinrich Guſtav Reichenbach, Director
des Botaniſchen Gartens zu Hamburg, iſt dort im 66. Leb ens
jahr entſchlafen. Er war ein Sohn des berühmten Zoologen
und Botanikers Heinrich Gottlieb Ludwig Reichenbach, der den
Dresdener Botaniſchen Garten einrichtete. Das Prachtwerk
„Xonia orebidacea“, zu welchem er faſt ſämmtliche 500 Tafeln
ſelbſt zeichnete oder übergrbeitete, iſt grundlegend für dieſen
modernſten Zweig der Pflanzenkunde. Beſonders widmete er
ſich auch der Fortſetzung des Lebenswerkes feines Vaters, des
„Icones floräe Germanicae“, zu denen er weit über 1000 er
gänzende Tafeln ſelbſt zeichnete.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Unter den in jüngſter Zeit publicirten Geſangs-Compo-

ſitionen hebt ſich eine Anzahl Lieder von Johaunes
Doebber (op. 10 und 13) hervor, welche im Verlage von
C. L. W. Siegel in Leipzig erſchienen ſind. Die Geſänge,
denen Dichtungen von H. Franck, F. Ronneburger c. zu Grunde
liegen, zeichnen ſich durch melodiſchen Fluß, hübſche Vegleituug

„atürliche Deklamation aus.
und eine der Bedentung des trefflichen Jnhaltes entſprechende

Schweißtropfen. Er war zufrieden mit ſich und ſeine
Wangen glühten von Begeiſterung und Zecherfrende.

Hierauf ließ ſich eine Fiſtelſtimme vernehmen, welche
einem nicht mehr ganz jnngen Manne angehörte. „Und
nun, meine Herren, zu den praktiſchen Arbeiten unſeres
Vereins. Den Todten die Ehre und den Lebenden die
That. Jm vorigen Jahre ſind nach unſeren Statuten zwölf
Vereinsmitglieder verheirathet worden, die darnach als aus-
geſchieden zu betrachten ſind. Jm laufenden Jahre kommen
zwölf andere an die Reihe. Wollen ſich dieſe Verſuchs-
objekte freiwillig melden oder ſollen ſie ansgeloſt werden
Jch bitte darüber abzuſtimmen.“

Die männliche Schamhaftigkeit, welche nie gebühreud
gelobt wird, führte zu dem Reſultat der Auslooſung. Sämmt-
liche Namen der Anweſenden wurden auf kleine Zettel ge-
ſchrieben, dieſe in eine Holzurue gelegt und dort tüchtig um-

eſchüttelt. Dann forderte der Herr mit der Fiſtelſtimme den
Jüngſten der Geſellſchaft auf, die Ziehung zu beginnen.
Er erklärte zugleich, daß die Träger der zwölf erſten
Namen, welche herauskämen, verpflichtet ſeien, ſich binnen
Jahr und Tag auf dem Anuoncen-Wege zu verehelichen,
daß der Verein aber die Koſten zu tragen habe. Wer am
Stiftungstage des Vereins und am Gedenktage des Erfinders
des Heirathsinſerates nicht vermählt ſei, habe hundert
Thaler Strafe in die Vereinskaſſe zu zahleu.

Die Auslooſung wurde vollzogen. Diejenigen, deren
Zettel heranskamen, ſowie Jene, deren Namen in der Urne
blieben, geberdeten ſich in verſchiedenartiger Weiſe. Von
Erſteren machten Manche ſaure Mienen; Andere gaben ſich
ein reſignirtes Auſehen, als man ſie beglückwünſchte. Und
von Letzteren zeigten ſich Einige verdrießlich und Viele
recht befriedigt, daß das fatale Ehewahl-Jahr noch hinaus-
geſchoben wurde. Jn jedem Verein giebt es Leute, die
ihr perſönliches Behagen und ihr egoiſtiſches Jntereſſe über
deu Gemeinzweck ſtellen. Allein, ob die beſtimmten Ehe-
ſtandskandidaten gern oder ungern ſich ihrer Miſſion unter-
zogen, es half nichts. Die Vereinsſtatuten waren ehern
und unabänuderlich.

Wieder ſprach der Mann mit der Fiſtelſtimme. Er
begrüßte die Auserwählten als die heiligen Träger einer

Pflicht, welche die Jetztzeit ſo gröblich verletzt oder min
deſtens vernachläſſigt. Er gab kund, daß in den ver
breitetſten Blättern der Hauptſtadt und in den größeren
Provinzialblättern Deutſchlands demnächſt die paſſenden
Heirathsinſerate eingerückt würden. Dazu ſei nöthig, daß
die zwölf Eheapoſtel Alter, Religion, Beruf und Beſchäſ
tigung ſowie ihre allenfallſigen männlichen Vorzüge genau
angäben. Jhre Fehler dürſten ſie dagegen verſchweigen,
Die Antworten und Anfragen, welche auf die Jnſerate ein
liefen, wären nicht als Beſitz der Einzelnen zu betrachten.
Vielmehr ſeien ſelbe verſchloſſen ſammt den etwa beigeleg
ten Photographien der Hoffnungsbräute dem Vorſtand zu
übergeben. Dieſer eröffne die Briefe, prüfe die Anträge,
nehme nach ſeiner Beurtheilung der Jndividualität den Weiterverfolg der zarten Verhältuſe in die Hand oder weiſe die

Anknüpfungen zurück. Eventuell ſei er berechtigt, auch
zweckmäßigen Austauſch der Ehekandidaten zu voll

führen.
Der leitende Agent des großen Ehegeſchäftes mit der

Fiſtelſtimme fügte dann noch folgendes hinzu: „Feiu-ſchmecker der Schönheit, mammonsgierige Herzen nud

ſubtile Ausklauber weiblicher Charactervorzüge brauchen
wir nicht in unſerem Vereine. Die mögen lieber aus
ſcheiden, ſo lange es noch Zeit i und ihre Buße gleich
bezahlen. Es genügt, daß wir jedem Manne ein erträg
liches Weib zuführen, das noch nicht zu alt und zu häß
lich iſt, eine kleine Ansſteuer erhält und nur einen Teufel
im Leibe hat. Das Vergnügen einer Hochzeit, der wir
Alle als Freunde beiwohnen werden, iſt ein ſo großes,
daß man einige Unannehmlichkeiten nachher in den Kauf
nehmen kaun. Jhr ſeid weder die ſchönſten noch die reich
ſten, noch die tngendſamſten Männer. An Euch Allen kleben
ſchon einige Mißerfolge bei Werbungen. Sonſt wäret Jhr
nicht in den Verein eingetreten, der Euch das bequem zu
Stande bringt, wozu Jhr allein zu ungeſchickt und tölpel
haſt waret. Ihr ſeid wenigſtens ziemlich ſicher, daß Jhr
keine Körbe bekommt und Ench im allerſchlimmſten Falle
ein Erſatz bereit gehalten wird. Weiß Einer eine branuch
bare Jungſrau, die noch nicht zu überzeitig geworden ſo
ſteht es ihm frei, die Uebriggebliebene in galanter Weiſe
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Die Nachricht, daß auch der Altmeiſter unſerer Maler,
Menzet, „in der franzöſiſchen Ausſtellung Bilder aus
eſtellt ſoll, macht in Berlin Auſſehen.

gelten Die diesjährige Londoner Gemälde Ausſtellung
iſt ungewöhnlich reichlich beſchickt. Das „Haunging Committee

te eine Auswahl unter faſt 12 000 eingeſandken Gemälden zu
reſſen, von denen indeß nur etwa 1700 zur Ausſtellung zuge
Faſſen wurden. Beſonders reich iſt die Ausſtellung an Land
ſchaften, einer gewiſſen Klaſſe von Genrebildern und männlichen
wie weiblichen Porträts der beſten Meiſter.

Halliſche Lokalnachrichten vom 8. Mai.
Her Abdruck unſerer Originalnachrertey zur mit vollſtändiger Queilenaugabe

eſtatgeſtattet.

Am 9. Auguſt er. ſindet hier der Verbaudstag des
Vereins, Deutſcher Büreaubeamten ſtatt.

x Geſtern Nachmittag trafen ſtatt der erwarteten 200
ſchleſiſchen Maurer nur ca. 25 hier ein.

Dr. Der bisherige Direktor der Zucker-Raffinerie
Halle, AktienGeſellſchaft, Herr Ph. Hagen, legt mit demJ. Januar 1890 ſeinen Voſten ans Geſundheitsrückſichten nieder.
Hein Auſſichtsrath und dem Vorſtand iſt es gelungen, Herrn
Pr. Edmund von Lippmann, z. Zt. in Roſiß, für die vacant
werdende Stelle zu gewinnen.

Zur Jnſpizirung hieſiger Garniſon iſt heute früh der
Brigade-Commandeur, Herr Generalmajor von Stwolinski
qus Erfurt hier eingetroffen.

Im Walhallatheater macht jetzt allabendlich daß
Verſchwinden eines lebenden Pferdes vor denAugen des Vublikums, von den beiden „Herenmeiſtern
Thorn und Darvin ausgeführt, den überraſchendſten Effekt.
Dieſe wunderbare Nummer iſt in richtiger Steigerung der
Wirkung und wohl auch ans praktiſchen Gründen an den
Schluß des überreichen, intereſſanten Abendprograunns geſtellt.

a. Der vom Fiſchermeiſter Köcker zu Giebichenſtein geplan
ten Einrichtung einer Fähre von dem Giebichenſteiner Ufer
nach der Peißnitz, die eine ſchnellere, billigere und bequemere
Beförderung von Perſonen nach dorhin ermöglichen ſollte, iſt
durch die Königl. WaſſerbauJnſpektion die Conzeſſion ver-
ſagt, weil dadurch die Kettenſchifffahrt mehr oder weniger be
einträchtigt werden würde.

In Coethen wurde beim Spiele die jngendliche Tochter
eines Sattlers von einem Holzbolzen gegen das rechte Auge
etroffen, was eine erhebliche Verletzung des lehteren zur Folge
tte. Der in einem Steinbruche bei Hohenthurm beſchäftigte

Arbeiter H. von dort kam vorgeſtern dadurch zu Schaden, daß
ihm plötzlich der Boden unter den Füßen wegging, ſo daß er
mehrere Meter hoch herabſtürzte. Die Kopfverleßnug, die der
Mann hierdurch n erleiden hatte, erforderte ſeine Aufnahme
in die Halliſche Klinik. Beim Transport eines Petroleum
faſſes zog ſich durch Fall der Arbeiter B. von hier eine tiefe
Ellenbogenwunde zu. Aus gleicher Veranlaſſung erlitt die
ſechsſährige Arbeitertochter B. von hier einen Schlüſſelbeinbruch.

Geſtern Abend gegen 10 Uhr hörten Spaziergänger
auf der kleinen Wieſe einen Laut, als wenn ein ſchwerer Körper
in das Waſſer fiel. Sie gingen, nach der betr. Stelle unterhalb
der Jägerbrücke und fanden hier am Ufer des Mühlgrabens
ein leichtes graues Sommer-Jagnet für einen Knaben von
13-15 Jahren. Anſcheinend hat ſich hiernach der Veſißer des
ſelben im Mühlgraben ertränkt.

Thüriugiſch Sicher und Alterthums-
erein.

In der geſtrigen Silzuug erfolgte zunächſt die Aufnahme
eines neuen Mitgliedes, ſodann die Vorlegung verſchiedener
Eingänge, u. a, mehrerer alter Halliſcher Jnuungsbriefe, welche
der Bibliothek des Vereins geſchenkt worden ſind. Herr
Dr. Kohlmann beſpräch dann eine Periode der Geſchichte
unſeres Domes, über welche verhältnißmäßig wenige ſichere
Nachrichten bisher zuſammengetragen waren, nämlich die Zeit
nach dem Schluß des Domes als Stiſtskirche am 7. Dezember
1541 bis zum Jear 1688, wo der Dom den, Reformirten für
ihre Gottesdienſte übergeben wurde; es iſt dies alſo die Zeit,
innerhalb deren der Dom zu lutheriſchen gottesdienſtlichen Ver
richtungen benuht wurde, jedoch, wie der Redner beſonders be
ionte, nicht etwa ſtets als Hof und Schloßkirche, ſondern, wie
in vielen Urkunden immer wieder r erſt vonet als ſolche, jedoch auch nur proviſoriſch bis zur Aufrich-
tung der Schloßkirche'. Nachdem der Dom als Stiftskirche ge
ſchloſſen worden war, predigte am Oſterdienſtag des Jahres
4517 Jonas in demſelben, aber den Hauptanlaß zur Reno-
virung und dauernden Wiederbenutzung gab erſt die Mark

atbaring, die Gemahlin des Adminiſtrators Jo ach im
riedrich, auf deren Betrieb die Renovirung im Jahre 158

o weit fortgeſchritten war, daß im Auguſt dieſes Jahres die
Kirche wieder zu Begräbnißfeierlichkeiten und zur Aufnahme
von Gräbern benutzt werden konnte. Allerdings wurde ein
regelmäßiger Gottesdienſt damals noch nicht, ſondern erſt im

Jahre 1596, wo die Renovirungsarbeiten vollendet waren im
m eingerichtet, jedoch nur Sonntags Nachmittags und Wochen

h Lektionen und Pialmgeſang abgehalten. Alserſter Geiſtlicher fungirte dabei der Oberprediger an St. Ulrich

auf die bezüglichen Jnſerate unſeres „Vereins zur
Förderung der Monogamie“ aufmerkſam zu machen.
Im Allgemeinen glaubt dem Spruche: „Die Jnſeraten-
Ehen ſind die glücklichſten.“

Eine lange Pauſe trat nach dieſer Auseinanderſetzung
ein, welcher die Ehekaudidaten und die Mehrzahl der
Uebrigen zerknirſcht folgten. Erſteren war trotz ihrer
früheren muthigen Entſchlüſſe etwas bänglich zu Sinne.
Galt es doch den Weg in das „unbekannte Land, aus dem
kein Jnnggeſelle zurückkehrt.“
Unter dieſen gefühlvollen Männern befaud ſich jedoch

eine Judasſeele, die bei dem diesmaligen Wahlgang von
der ernſten Heirathsprobe verſchont geblieben. Jn ſeinem
dunklen Buſen reifte ein teufliſcher Plan. Er hatte früher
einige Monate als Zimmerherr bei der Mutter Marys
gewohnt und eine ehrliche Abſchen gegen das ältlichfaule
Mädchen gewonnen. Seitdem kannte er nur die eine Angſt,
daß irgend ein toller Zufall ſie mit ihm verkuppeln könnte.
Brachte er ſie dagegen ſchon im Laufe dieſes Jahres unter
die Haube, ſo hatte er nicht nur einen Vereinsfreund an
geführt, ſondern auch die Gefahr für immer gebannt. Und
er hegte den falſchen Verdacht, daß Mary, deren kindliche
Unkenutniß öffentlicher Dinge er nie ergründet, weil er ſtets
hineinzufallen fürchtete, ſchon lange die Heirathsjagd auf
der Fährte von Annoncen betreibe.

Die Verſammlung, bei welcher der reichliche Wein
genuß alle trüben Ahnungen verſcheucht hatte, trennte ſich
gegen Morgengrauen in gehobener Slimmung. Gegen
Mittag brachte der Poſtbote Fräulein Mary Maule einen
Brief. Mit Zittern nahm ſie ihn an und mit Zittern
ſchloß ſie ihn auf. Sollte es die ſeit Jahren erwartete
Erfüllung ihrer Sehnſucht ſein Ja, ſie ſtieß einen Freu
denſchrei aus und warf ſich an die Bruſt der Mutter,
welche erſchreckt aus der Küche in das Zimmer ſtürzte.
Dieſe ergriff nun das Schreiben und las:

„Hochgeehrtes Fräulein Mary!
Einer meiner liebſten Freunde, eine wackere aber

ſchüchterne Natur, möchte ſich verheirathen. Da es ihm in
Folge ſeiner Zurückhaltung an Damenbekanntſchaft fehlt,

ird er nächſter Tage im hieſigen Jntelligenzblatte einen
F eantrag unter der Chiffre V. 2. F. d. M. (Vereins-
Male begleitet von einer mir noch unbekannnten Ziffer

o. des Kandidaten nach Vereinsregiſter) einrücken laſſen,

Paul Nikander, welcher ſang 1596 über den 84. Pſalm
Eröffuungspredigten hielt. Auf Erſuchen des Rathes an den

Adminiſtrator wurde feſtgeſetzt, daß nicht etwa beim Dom ſich
eine neue Parochie bilden, ſondern es bei der bisherigen
halliſchen e ſein Bewenden haben ſolle. So wurde
der Dom alſo nicht ſofort Hof- und Schloßlirche, das blieb
vielmehr wie früher die Kapelle auf der Moritzburg, ja es er
folgten mehrfach iange Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Rath
der Stadt und dem Adminiſtrator, wonach noch 1599 feſtgeſetzt
wurde, daß nur Feſt und Wochenpredigten im Dome abge
halten. die Sakramente aber nicht in demſelben adminiſtrirt
werden durften. Unter den r welche am Dom amtirten,
iſt beſonders Magiſter Arnold Mengering erwähnenswerth,
welcher, 1627 zum Domprediger berufen, ſein Amt bis zum 30.
Juni 1630 innehielt: am Abend dieſes Tages ging der Dom in
die Hände der Jeſuiten über, die ihn wieder für den katholiſchen
Gottesdienſt zurecht machten, deren Herrlichkeit jedoch nicht
(ange dauerte, indem nach der Schlacht bei Breitenfeld beiGuſtav Adolf's Anweſenheit in Halle im Dom wieder lutheriſcher
Gottesdienſt eingerichtet wurde, doch wiederum nicht ſogleich
regelmäßig. Das geſchah erſt 1635 mit der Berufung des nach
mancherlei Schickſalen hierher gekommenen Sag alſius,
der jedoch ſchon 1638 ſtarb, wo daun ſeine Stellung dem Paſtor
an der Neumarktkirche Dr. Chriſtian Weber im Nebenamt
übertragen wurde, welcher dann auch beim Einzug des poſtu-
lirten Erzbiſchofs Auguſt die Jutroduklionsrede und die Rede
bei der Huldigung hielt. Erſt von 1644 ab wurde der Dom,
nachdem ſchon früher die rn zerſtört worden war,
„bis zur Aufrichtung der Schloßkirche proviſoriſch als Hof
kirche benußt, und in demſelben auch Frühgottesdienſte am
Sonntag, allerdings exſt um 9 Uhr, nach Abhaltung der Früh-
gottesdienſte in den Stadtkirchen, damit den Predigern der
letzteren am Kirchenbeſuch kein Abbruch geſchehe, eingerichtet,
ſowie von Zeit zu Zeit für den Hof auch Trauungen und
Taufen vollzogen, worüber der Rath der Stadt dann mehrfach
Beſchwerden an den Adminiſtrator richtete, was ihm jedoch nur
ziemlich derbe Abfertigungen einbrachte. Nach der Auflöſung
des Hofes wurde der lutheriſche Gottesdienſt noch fortgeſetzt,
von 1688 ab der Dom dann auch den Reformirten zur Mit
benußung überwieſen, bis er dann z in den Beſitz derſelben
überging. Der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Hertzberg, wies
darauf auf eine 1699 der hieſigen juriſtiſchen Fakultät von
einem Rechtskandidaten Hetzel eingerelchte Promotionsſchrift
über Halliſche Angelegenheiten hin, welche, wenn ſie
auch den RechtsVerhaltniſſen der Stadt SchwäbiſchHall ge
widmet iſt, doch manches Jntereſſaute enthält, indem der Ver
faſſer ſich über den Namen der Stadt ergeht und außerdem
Vergleiche zwiſchen den Verhältniſſen ſeiner Heimathſtadt Hall
in Schwaben und denen unſerer Stadt, welche er bei ſeinem
Serdiegarfentgat kennen gelernt hatte, zieht. Weiter machte
Herr Prof. Dr. Her berg die Verſammlung noch mit den
Hauptpunkten des Jnhalts zweier durch eine reiche Fülle von
intereſſanten Notizen ausgezeichneten Arbeiten zur Geſchichte
der Stadt Nordhauſen bekannt: die eine dieſer Abhandlungen
iſt von ling Schmidt in Sangerhauſen, verfaßt undin den „Bau und Kunſt-Denkmälern der Provinz Sachſen
veröffentlicht, die andere vom Lehrer Karl Meyer in Nord
hauſen, findet ſich in der Zeitſchrift des Harzvereins.

Ueber Muſikaufführnngen in der Kirche.
Es iſt beſonders im letzten Jahre vielfach beklagt

worden, daß hier Aufführungen von Oratorien,
Reqniems u. ſ. w. in der Kirche ſeltener geworden
ſind, während dieſe doch der dafür gewieſene Ort iſt.
Unſeres Wiſſens wird in anderen Städten, z. B. Leipzig,
geiſtliche Muſik ſtets in der Kirche anfgeführt, und wo
dies ſeltener geſchieht, z. B. in Berlin, ſind die Concert
räume gauz beſonders dafür eingerichtet. Beim Eintritte
in die Kirche werden die Theilnehmer unwillkürlich in eine
feierliche Stimmung verſetzt, während in einem oft überhell
belenchteten und überheizten Saale man bald aufhört, ge-
nußfähig zu ſein. Und nun gar in einem ſolchen ein
Requiem! Und doch können unter den jetzigen Verhält
niſſen nicht beide Singakademien ihre Aufführung in
der Kirche bewerkſtelligen.

Und gewiß hat die proteſtantiſche Kirche gerade
in unſerer jetzigen Zeit, welche zu tieferer Einkehr dringend
auffordert, alle Veranlaſſung, die kirchlichen Aufführ-
ungen auf das Wohlwollendſte zu unterſtützen
und die Gefahr der muſikaliſchen und gemüthlichen Ver
flachung durch Darbietung edler Muſik zu bekämpfen. Esgenügt nicht, nur bei beſonderen Feſten, wie Luther-,

Händel-, Guſtav Adolfsfeſt, die Hilfe der Vereine, der
Lehrer und Lehrerinnen anzurufen: ſtändig müſſen ſolche
Aufführungen ſtattfinden, wenn der Segen ein nachhaltiger

welche ich Jhrer zartfühlenden Seele zur beſonderen Be
rückſichtigung empfehle. Sie werden ein edles Herz finden
und beglücken.

Jhr ſtets treuer
Vorſichtsmeier.“

Die Mutter ſah zwar den Brief etwas zweifelnd an,
deſſen Handſchrift ihr bekannt vorkam. Allein wenn die
Tochter heirathen ſoll, glaubt es die Mutter gern, daß ſich
endlich der Mann gefunden. Mary raffte ihren ganzen
weiblichen Verſtand zuſammen, um der Mutter den untrüg-
lichen Beweis zu erbringen: „Erſcheint ein ſolches Jnſerat
im Jntelligenzblatt, dann wird die Sache richtig.“ Wer
der unbekannte Wohlthäter ſei, war dem ſüßſchmachtenden,
altgebackenen Herzen ziemlich gleichgiltig.

Das „Jutelligenzblatt“ wurde abonnirt und am näch-
ſten Sonntag erſchien wirklich das angekündigte Jnſerat.
Man ſchrieb ſogleich einen liebevollen Antwortsbrief ja
ein ganzes Manuſcript, um jedes Vorurtheil im Keime zu
zerſtören, daß ſie an das Abſchiedsgeben denke. Darin
ſchilderte fie den ungeſtillten Drang ihres Herzens und
vergaß auch nicht, den Betrag ihres Sparkaſſenbuches, die
Einzelheiten der Ausſtattung mit welcher ſie das Haus
des Zukünftigen ſchmücken würde, ihre feine Erziehnung,
ihre hohen ſocialen Verbindungen in holder Uebertreibung
u ſchildern. Außerdem legte ſie noch eine ihrer letzten
hotographien bei, die vor zehn oder zwölf Jahren an-

gefertigt worden. Und mit ſeligen Träumen ſchlief ſie in
der kommenden Nacht ein das Sonntags-Ehekind.

Die weitere Geſchichte brauche ich nicht zu erzählen.
Selbſt die Beſchreibung des zum Opfer erkorenen Bräuti

ams unterſchlage ich der Neugierde der Leſerinnen. Der
erein zur Förderung der Monogamie that ſeine Schul-

digkeit und machte die unverzeihliche Vergeßlichkeit der un
geſitteten Rangen Amor und Hymen wieder gut. Auf
welche Weiſe ſagt der Vorſtand dieſes liebreichen Vereius.
Genug, es gab in dreiviertel Jahren eine Hochzeit, bei
der ſämmtliche Vereinsmitglieder auf das junge Paar, das
erſ 80--90 Jahre zählte, toaſteten und dieſes ſowie
ſich ſelbſt beglückwünſchten. Am aufrichtigſten war der
Glückwunſch des anonymen Brieſſchreibers, der ſein be-
ſcheidenes Verdienſt auch bei dieſer Gelegenheit nicht offen
barte.

F

ſein ſoll. Dann wird es auch leichter angänglich ſein, bei
kirchlichen Verſanmlungen einen größeren bereiten Singchor
heränzuziehen, um jene auf das Würdigſte ausznuſtatten.

iſt deshalb wohl geboten Wege aufzuzeigen, auf
welchen man die entgegenſtehenden Hinderniſſe beſeitigt.
Ein ſolches iſt vor allem das Fehlen eines feſten, leichtauf ſenden und wieder abnehmbaren Podiums. Ein

ſolches müßte für die geeignetſte Kirche, und das iſt doch
wohl die Marienkirche, ein für alle Mal feſt und ſo
genau hergerichtet werden, daß die einzelnen Theile leicht
zu bewegen wären und ohne viel Arbeit und Geräuſch ſich
an einander ſchlöſſen. Würde daſſelbe nun an einem der
Kirche benachbarten Orte aufbewahrt und kundigen
Männern anvertraut, ſo könnte es in unglaublich kurzer
Zeit in der Kirche aufgebaut und nach dem Gebrauche
ebenſo ſchnell beſeitigt werden, ohne daß die Kirche durch
Geräuſch und Verleßungen geſtört würde. Dann könnten
größere Aufführungen an Feſt und Sonntagen ſtattfinden
und beide Akademien ihre Requiems an demſelben Tage
zum Todtenfeſte aufführen. Daß ein ſolches Podium ſehr
theuer würde wird nicht geleugnet; immerhin würde es
billiger ſein, als die Summe der Koſten, welche die impro-
viſirten Podien im Laufe weniger Jahre verurſachen, und
würde auch, nebenbei gefagt, die Kaſſen der Vereine,
welche jetzt ſo ſchwere Zeiten durchzumachen haben, ohneirgend eine Unterſtützung zu Nnden, in erwünſchter

Weiſe entlaſten. Und daß, wenn wir uns geſtatten dürfen,
auch darauf hier einzugehen, in dieſer Beziehung dem
Theater zu Liebe allzu viel geſündigt worden
iſt, muß bitter beklagt werden. Und wären die muſikali
ſchen Leiſtungen in der Oper noch ſo gut, was ſie bekannt
lich nicht immer geweſen ſind, nie können ſie den Ge
nuß erſetzen, welchen ein gut geſchulter großer
Chor uns bietet. Aber ein ſolcher könnte leicht ir
ſeinem Eifer erlahmen, wenn er der bloßen Schauluſt auf
geopfert wird. Gute Muſik zu hören iſt bildend, bildender
aber, ſolche ſelbſt zu machen. Darum halte man ſeine
Vereine, deren Mitglieder J viele Opfer fren
dig bringen, hoch und verbittere ihnen ihren
Eifer nicht durch Gleichgiltigkeit.

Möchie daher bald eine gründliche Umkehr eintreten,
und die Bürgerſchaft das Streben der leiſtungsfähigen
großen Vereine nach würdigen Aufführungen von großen
Chorwerken in der Kirche und im Saale auf das Wärmſte
unterſtützen. An die Akademien aber möchten wir die
Bitte richten, auch den a capella- Geſang in der Kirch
mehr, als es geſchehen, zu pflegen und beſonders unſere
deutſchen Kirchenſänger beſonders des 16. Jahrhunderts
dabei im Auge zu behalten. Sind die Formen, in denen
dieſe Geſänge gehalten, auch kleiner, und iſt der unbegleitete
Geſang ſchwerer, ſo greift er doch tief in das Herz des
geſchulten und ungeſchulten Zuhörers.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
vom 7. Mai.

Der Maurerſtreik hat Veranlaſſung zu einer Ausſchreitung
gegeben, die als Vergehen gegen 8 153 der Reichsgewerbeord-
nung zur Anklage ſtand zugleich mit einem Vergehen des Haus
friedeusbruchs. Augeklagt war der Maurer Karl L. aus Gie
bichenſtein, 30 Jahre alt, ans Wettin gebürtig, der beſchuldigt
würde, am 9. April d. J. widerrechtlich in das Haus des Kauf
manns Graßhoff (Geiſtſlraße 39) eingedrungen zu fein und den
dort arbeitenden Maurer Wilh. K. durch Drohungen zur Arbeits-
einſtellung zu beſtimmen verſucht zu haben. 8 153 der Gewerbe
ordnung beſagt: „Wer Andere durch Anwendung körperlichen
Zwanges, zdurch Drohungen, durch Ebrverletzung oder durch
Verrufserklärung beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen

Verabredungen wie im 8 152 (nämlich: Verabredungen zum Bebuſe der Erlangung günſtigerer Lohn und Arbeits
bedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung der re Theil
zu nehmen oder ihuen Folge zu leiſten, wird mit Gefängniß
bis zu 3 Monaten beſtraft, ſofern nicht nach dem allgemeinen
Strafgeſetz eine härtere Strafe eintritt. Jn gleicher Weiſe iſt
zu beſtrafen, wer Andere durch jene angegebenen Mittel hindert
oder zu hindern verſucht, von erwähnten Verabredungen zurückezutreten. Nach der Beweisaufnahme ergab ſich, daß der An
geklagte den Anſchlag an jenem in Reparatur geweſenen Hauſe
ignorirt hatte, wonach Unbefugten der Zutritt unter Straf-
androhung unterſagt war; durch das widerrechtliche Eindringen
des Angeklagten war der Hausfriedensbruch erwieſen. Gegen
den Maurer K. aber hatte er die Drohung geänßert: „Na warte
K., hente Abend: wir werden Euch ſchon kriegen und ferner
auf die durch K. erwiderte Bemerkung, daß er aus Sorge um
ſeine Familie weiter arbeiten müſſe, noch hinzugeſetzt. „Na, das
Weitere wird ſich ſpäter finden. So bekundeten die Zeugen
K. und Mauxer Wilh. Sch., die auch erklärten, daß die Drohung
des L. von ihnen als ernſtlich gemeint aufgefaßt worden ſei
und Erſterer ſich Abends nicht allein auf den Heimweg gewagt
habe. Des Angeklagten andere Darſtellung jenes Vorganges
erſchien widerlegt und ward er beider erwähnter Vergehen
ſchuldig befunden. Die kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte wegen
des Hausfriedensbruchs 1 Woche Gefängniß und wegen des
Vergehens gegen 153 der Gewerbeordnung das höchſte geſetz
lich zuläſſige Strafmaß: 3 Monate Gefängniß, was beides in
3. Monate 3 Tage Gefängniß zuſammenzufaſſen. Die hohe
Strafe rechtfertige ſich durch die Verwerflichkeit des Verfahrens
des Angeklagten, durch Bedrohungen andere Arbeiter, die durch
Fa milienverhältniſſe zur Arbeit gezwungen ſind, zum Einſtellen
derfelben zu beſtimmen verſucht zu haben. Der Gerichtshof kam
„u einer milderen Auffaſſung der Sache und erkannte blos ouf
z Wochen Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nugebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ounellenangabe geflaltet.
h Merſeburg, 6. Mai, (Diebſtahl.) Vom Fabrikhofe

der hieſigen Kör S ſtahl der Handarbeiter K. am
Sonnabend eine Kupferplatte im Werthe von ca. 80 .4; er
wurde jedoch verfolgt und ihm die Beute wieder abgenommen.
VEisleben, 8. Mai. (Poſt. Blitzeiche.) Wie man be-
ſtimmt hört, ſoll das neue ſtaatliche i welches eineZierde unſerer Stadt mit iſt, den 25. d. M. dem Verkehr über
geben werden Die im Viſchofrodaer Walde vom Blitze ſo
merkwürdig zerſchmetterte Eiche wird täglich von Erwachſenen,
Schulen c. in Augenſchein genommen. Von hieſigen Photo-
graphen iſt dieſelbe auch photographiſch aufgenommen worden.

Perſonalien.
Perſonal Veränderungen im Reſſort der Königl. Prov.

Steuer Direktion zu Magdeburg im Monat April. Es ſind
befördert bezw. verſetzt: der Regierungs- Rath von Skopnik
in Magdeburg zum Reichsbevollmächtigten für Zölle und
Stenern in München unter Beilegung des Charakters als Ge
heimer Regiernngsrath. Der Regierungs- Aſſeſſor Troje bei
der Provinzial-Stener- Direktion zu Magdeburg zum Reg.-Nath
daſelbſt. Der OberSteuer- Kontrolleur Natz zu Herzberg zum
Hauptamts Kontrolleur in Erfurt. Der Ober GrenzKon-
trolleur Markus in Leobſchütz (Schleſien) als Ober-Steuer-
Kontrolleur nach Herzberg. Der Ober-Kontroll-Aſſiſtent Co
rodonoff von Düben nach Berlin. Die Hauptamts-Aſſiſtenten
Schulz ans Naumburg, Grützmann und Mewes aus Mag
deburg zu Aſſiſtenten bei der Prov.-Steuer Direktion in Mag
deburg. Der Steuer Amts- Aſſiſtent Diebel in Aſchersleben
zum Steuer-Einnehmer 1. Klaſſe in Erſelehen. Der Zoll-Eine



2. k aupkſſiſtenten in Nordhauſen. Die Haupt AmtsAſſiſtenten
Tromm von Magdeburg nach Naumburg, Giebel von Atzen

orf nach Geeſtemünde r Lange von Staßfurt nach
Magdeburg, Greiner von Calbe a. S. nach Magdeburg
Schröder von Nebra nach Wittenberg, Wald meyer von
Halberſtadt nach Magdeburg. Die Steuer-Aufſeher Rauten
kranz, Albrecht, Gleu „Weſemann, Schwarzkopf in
Magdeburg zu Hauptamts-Aſſiſtenten in Pietſchin Saarbrücken (Rheinprovinz) zum Haupt Amts Aſſiſtenten in

ebra. Der Steuer-Einnehmer 2. Klaſſe Werner von Beetzen
dorf nach Liebenwerda. Der berittene a Gregor
in Herzberg zum Steuer Einnehmer 2. Klaſſe in Beebendorf.
Der Steuer Aufſeher Polte in Magdeburg zum Steueramts
Aſſiſtenten in Oſchersleben. Der berittene Steuer Aufſeher
Kunze von Halberſtadt nach Wittenberg Der berittene Steuer
Aufſeher Müller in Wittenberg als Fuß Steuer Auſſeher da
jelbſt. Der berittene Steuer Aufſeher Schulz von Graetz
GPoſen) nach Kerzherg, Die Steuer Aufſeher Fleiſcher von
Aachen und Paul von Cöln nach Magdeburg, Harms von
Schwaneberg nach Hackeborn, Maiß von Halberſtadt nach
Merſeburg, Felger von Welsleben nach Magdeburg, Pollack
von Groß Oſchersleben nach Magdebürg, Sprengler von
Langenweddingen nach Magdeburg. Die Grenz-Aufſeher Heſſe
in Bremen (Hannover) als Steuer Auſſeher nach Magdeburg,
Wilke in Bremen (Hannover) und Verges in Boenebeck (Han
uvver) als Steuer Aufſeher nach c R inKirchdorf (Hannover) als Steuer Auſſeher nach Roederhof.
Der Amtsdiener Albrecht von Salzwedel nach Taugermünde.
T Es ſind penſionirt: Der Hauptamts- Kontrolleur Rother in
Erfurt. Der Hauptamts Aſſiſtent Wender in Magdeburg
unter Beilegung des Charakters als Ober-Stener-Kontrolleur.
Der Steuer Aufſeher Jurtz in Weferlingen. Es iſt geſtor
ben: Der Steuer-Anfſeher Bode in Halle a. S.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 6. Mai. Aufgeboten: Der Zeugſchmied Karl Auguſt

Max „Mühlbahn Leipzigerſtraße 95/96 und Auguſte Emma
Breinig, Dreyhauptſtraße 15. Der Königliche Eiſenbahn
Zugführer Karl Guſtav Wilhelm Heyde zu Halle a. S. und
Klara Minna Sieler zu Spergan. Der Lehrer Franz
Jnlius Stock zu Halle und Amalie Minna Künzler p. ibra.Z. Der Zleiſcher Frau Julius Springer und Tbereſe Alwine
Kätz zu Lindenau. Eheſchließzungen: Der Hondarbeiter Karl
Guſtav Dülsner und Jda Alwine Schaaf, Fbenggſſe 19.
Der Weichenſteller Johann Karl Eduard Mucha, Mauergaſſe
16 und Bertha Friederike Angelika Hellmuth, Kuhgaſſe 3.
Der prakt. Arzt Dr. med. Karl Emil Paul Großmann, Kindel-
brück und Amglie Helene Opitz, alter Markt 26. Der Hand
arbeiter Auguſt Chriſtian Friedrich Louis Heidecke und Bertha
Emilie Auguſte Scholz, kleiner Sandberg 11. Geboren: Dem
Handarbeiter Albert Matthes 1 S. Guſtav Adolf, Raffinerie
raße 8. Dem Bautechniker Theodor Weber 1 T. Elſe
Helene, Wettinerſtraße 31. Dem Gelbgießer Franz Schwingen
1. S. Kurt Franz, Thüringerſtraße 8, Dem Schneider Fried
rich Uhlendorf 1 S. Hermann Ludwig, Krorrate 6. Dem
Handarbeiter Wilhelm Stahlmann 1 S. Johanes Walther,
Friedrichſtraße 48. Dem Schloſſer Julius Riemke 1 T. Frieda
Auguſte Elſe, Schmiedſtraße 7. Dem Handarbeiter Karl
Möbius 1 T. Heurxiette Emma, Weingärten 22. Dem Hand
arbeiter Leopold Naumann 1 T. Amalie Klara Ama, Jäger-
platz 26. Dem Handarbeiter Friedrich Engelhardt 1 T. Jda
Margarethe Beate, Harz 28. Dem Schloſſer Auguſt Warten-
berg 1 T. Helene Frieda, Ludwigſtraße 15. Dem Bäcker
Franz Schmidt 1 S. Max Charlottenſtraße 138. Dem
Regierungsbaumeiſter Guſtgv Haſſe 1 T. Agues Luiſe Renate,
Bahnhofſtraße 8. Dem Maurer Friedrich Felgenträger 1 T
Zuiſe Annag, kleine Ulrichſtraße 19. Dem Handarbeiter Wil
helm Gasquette 1 T. Frieda Bertha Ella, Mühlberg 6. 1
unehel. S. 3 unehel. T. Geſtorben: Der Schneider
Guſtav Adolf Schneider 32 J. Weingärten 16. Der Oekonom
Andreas Chriſtoph Schröder 61 J. Magdeburgerſtraße 32.
Des Bataillonsbüchſenmacher Karl Glöckner T. Anna Auguſte
Hermine Wilhelmine 15 J. Paradeplatz 3. Des Handarbeiter
Hermann Kräümer S. Karl Albert Willy 2 M. Ludwigſtraße
40. Des Maler Lorenz Flöthe Ehefrau Roſamunde geb.
Weigelt 74 J. Liebencuerſtraße 2. Des Schmied Karl Thon
T. kodtgeboren Bärgaſſe 9. Des Handarbeiter Martin
Brandſtäter T. Anna Martha 1 J. Merſeburgerſtraße 19.
Des Reſtaurateur Heinrich Fechtel T. Anna Elsbeth 9 T. Moritz
zwinger 6. 1 unehel. S.

Giebichenſtein, 7. Mai. Geboren Dem Gelbgießer K. H.
E. Storbeck 1 S. Triftſtraße 32. Dem Fabrikarbeiter F.
Voigt 1 S. Ränzelgaſſe 6. Dem Maurer K. K. A. Müller 1T. große Bruer 50. Dem Handarbeiter H. Heimanus
1 T. Trothaſcheſtraße 34. Dem Tiſchler F. K. H. Luley 1S.
Wittekindſtraße 16. Dem Modelltiſchler M. R. Volckmar 1
T. Auguſtſtraße 59. 1 unehel. T. Auguſtſtraße 59. Dem
Handelsmann A. K. Schneider 1 T. Eichendorffſtraße 1.
Geſtorben: Des Dachdeckers F. K. Polter T. 5 M. 14 T. Fr.
Brunnenſtraße 40. Der Handarbeiter J. Anton 57. J. 3 M.
8 T. große Vreitenſtraße 7. Des Kaufmann K. L. Bierwiſch

„T. 8 M. 26 T. Wittekindſtraße 33. Des Brauer K. Wallen
dorf T. 7 J. 6 M. 19 T. Trothaſcheſtraße 12.

Fremdenliſte.
Vom 6. zum 7. Mai.

Stadt Hamburg. Juſtizrath Nebe mit Gem. a. Naumburg.
Frau Rechtsanwalt Werren a. Aſchersleben. Zeklermann mit
em. a. Berlin. Rentier Schmidt mit Gem. a. Breslau.

Stud. jur. Pahl a. Hannover. Kaufl.: Jaraslowsky, Vp.
Seelig, Schultze, Schmidt, Waſſermann und Kläger a. Berkin.
Hoberg a. Minden. Simon a. Bielefeld. Schumgcher a. Ham-
burg. Catrein a. Köln. Arnhold a. Leipzig. Fiſchl a. Offen-
boch. Rocholl a. Kaſſel. Leyſer a. Crefeld. Hauſer a. Ham-
burg Lau a. Breslau. Braun a. Wien. Nueſch a. Schaff

auſen.

mer 2. Klaſſe B in Tüljr a eyer in Tülje Kbeinvroviny um

Jagd und Sport.
Aus Mannheim, 7. Mai, meldet man: Lieutenant

von Jäckel (20. Drg.), welcher beim geſtrigen V. Troſt-Hürden-
Rennen auf ſeiner Stute Wendenbraut z all kam und be
ſinnungslos vom Platz getragen wurde, iſt heute früh an den
Folgen der, erlittenen Gehirnerſchütternng verſtorben v. J.
betheiligte ſich auch häufig dürch einen Ritt auf den Höhen von
Weſtend am berliner Sport und war in den Kreiſen der Offi-
ziere ſehr beliebt.

Conenrsſachen, Zahlnugsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Unverehel. Johanna Lands-

berg in Halle a. S. Handelsgeſellſchaſt E. Lichtenſtein u.
Sohn in Berlin. Buchhändler Hans Götze in Berlin.
Kanſmann Alexander Lilienfeld zu Elberfeld.

Riga, 7. Mai. Die d John Ruecker u.omp. hat ihre Zahlungen eingeſtellt.

machenden Bedingungen
Montag den 13.

Bezirks Fahrplau
Aenderungen in Kraft. [12045 1896 perpachtet werden.

Plakatfahrpläne, Der Gemeindle-

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Jondsbörſe.
Berlin, 8. Mai 1889.

Berliner Getreide- Börſe.
DiskontoCommanditAnth. 247,60. Mainz-Ludwigsbafener

E.-Aktien 121.50. 477, ar e Goldrente 87.90. 49/, Ruſſiſche
Anleihe v. 1880 95. Franzoſen 103 20. Oeſterr, CreditActien
160.50. Teudenz: Still.
Weizen: MaiJuni 187.70. Sept.Okt. 15.70. Flauer.
dioggen: MaiJuni 145.50. Juni-Juli 146. Sept.Oct.

146.75. Flauer.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: Mai 145.
Spiritus: 70er loco verſteuert 35 20. MaiJuni 3460. 70er

Auguſt Sept. 35.60. Still.
Rüböl: loco 53. Mai 52.80. SeptemberOctober 51 50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
dachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 9. Mai.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, warm.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Gelſenkirchen, 8. Mai. Der Strike dehnte ſich

ins Bochumer und theilweiſe ins Eſſener Revier
aus; in etwa 30 Zechen herrſcht der Ausſtand; durchKohlenmangel ſind viele Werke ſtillgelegt, wodurch die

Zahl der Arbeitsloſen bedeutend ſteigt. Morgens
rückten weitere Militärabtheilungen ab.

Luxemburg, 7. Mai. Die Gerüchte über eine vom
König angeſtrebte Aenderung des luxemburgiſchen Erb-

fols ev ſind n vien, 7. Mai. Der Prinz Leopold von Bayern
und die Prinzeſſin Giſela ſind heute Abend nach München
e e Der Kaiſer war zur Verabſchiedung am Bahn-
hofe erſchienen

Wien, 7. Mai. Die „Pol. Korr.“ meldet aus
Bukareſt: Der König und der Thronfolger werden im
Laufe der nächſten Woche die Befeſtigungsarbeiten
beſichtigen wozu das diplomatiſche Korps eingeladen
werden dürfte.

Paris, 8. Mai. Wie ich erfahre, hat Carnot ſchon
geſtern der Familie des Pſeudo-Attentäters Perrin
eine Unterſtützung zuſenden laſſen.

Brüſſel, 7. Mai. Wie verlautet, beabſichtigt der
König der Belgier im September die europäiſchen
Mächte zu einer Konferenz in Brüſſel einzuladen,
zur Vervollſtändigung der Beſtimmungen der Ber

liner Kongokonferenz. 9Rom, 7. Mai. Jn der heutigen, ſehr zahlreich be
ſuchten Kammerſitzung begründeten die Abgeord. Sonninoſi,
Bregauze, Ronx, Aleſſandro Coſta und Arbio ihre Jnter-
pellationen über die afrikaniſche Politik der Re
gierung. Die Berathung wurde auf morgen vertagt.

Tages-Kalender für Donnerstag 9. Mai:
Kgl. Univ. Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden.
Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte

u. Alterthumskunde: 11-1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
gaſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.
Akademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.-Klinik
am Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebände
mit CoursNotiz. Mehlbörſenverſ.: Nachm. von 4-5 Uhr.
Kohl's Reſtaurant. Vienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weiſſen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Gabelsbergér Stenographen-Verein: Abends
8 Uhr „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Kaufmänniſcher
Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
im „Deutſchen Schwert!, Mittelſtraße. GVerbaud
deutſcher Handlungsgehilfen Kreisverein Halle a. S.
im „Cafs David. 1 Tr. Haliliſcher Turnverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Paradiesgarten“. Männer-
geſangverein: Abends 9—11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr in „Mars-laTour“. Handwerker
meifter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein „Thalia“: Abends s Uhr im „Café
David. Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
Kaufm. Geſangs Cirkel: Uebungsſtunde Abends von 811
Uhr im Reſtaurant „Altenburger Hoſ“, Alter Markt.
Rnuder-Club „Sturmvogel“ v. 9 Uhr an „Börſenhalle“ gr. Berlin
13. Antomatiſchmechaniſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellung
v. G. Uhlbg, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waaggeamt: von
8--12 u. 2--6 Uhr. Botaniſcher Garten 8-12 u. 16 Uhr.
Städtiſche Auſtalt für Arbeitsnachweiſnug. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
ehe Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe. 2.
CCCD)A57-52250 0 2 0 0 „ò

Der ewige Kreislauf der Natur bei welchem es keinen
Stillſtand giebt und dem der Menſch, wie alles was lebt, unter
worfen iſt, macht ſich in unſerem Körper im Frühjahr ganz be-
ſonders auffällig bemerkbar. Wer hat es da nicht ſchon an ſich
ſelbſt erfahren, daß ſich Müdigkeit der Glieder, Unluſt, Blutan-
drang nach Kopf und Bruſt Schwindelanfälle Herzklopfen,
Kopfſchmerzen c. einſtellen. Jn ſolchen Fällen kann man nichts
beſſeres thun, als der Natur zu Hilfe kommen, indem man durch
den Gebrauch der Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
eine Reinigung des Körpers herbeiführt, und damit ernſteren
Leiden vorbengt. Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind
n den Apotheken à Schachtel 1 ſtets vorräthig. Die Beſtand
heile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.

e bei dem GebrauMan hnſtet nicht mehr h v gen
Pectoral, welches à Schachtel 1 (enthaltend 60 Paſtillen) in
den Apotheken zu haben iſt. Kein ähnliches Mittel hat ſolch'
großartige Empfehlungen von Aerzten und Bühnenkünſtlern.
„Die Beſtandtheile ſind Huflattich, Süßholz Jsländiſches
Moos Sternanis röm. Chamillen Veilchenwurzel, Eibiſch-

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinden

J Ennewitzu Schweiditz, ca. 2000 Morgen
ſoll unter den im Termine

in Bleyſſchen G t ſei nim ey'ſchen Gaſthofe hierſe an j i7 Jahre, vom 1. März 1889 bis dahin voſtlgernd Erfurt einſenden

Ennewitz, den 30. 1889.

wurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Tra-
gauth Zuckerpulver Vanilleextract Roſenöl.“ [12031

Ein älteres Detailgeſchäft
der Woll waaren u. Tricot-

tagen-Branche mit alter treuer
e kannte Kundſchaft an beſter Lage Erfurts iſt

(11732) ver änderungshalber zu verkaufen.

haus, mit

112032

Mein Steinweg 26 a belegenes Wohn

Thorfahrt und großem Hof beabſichtige
ich zu verkaufen. [12059

EPErust Trabert,
alter Markt 6.

Winke für Reſtaurateure und Wirthe.
Daß München von allen deutſchen Städten den verhö

mäßig größten Bierconſum ausweiſt, iſt allgemein bekannt,
aber dem König Gambrinus in dieſer ſeiner Haupt und dieſe
de ein beachtenswerther Rivale und zwar in den
tal Wein erſtanden iſt das dürfte für Viele etwa

eues ſein.
Und trotzdem iſt es gerade in München einigen Reſtaurg,

teuren gelungen, durch den Ausſchank billiger italieniſcher Weine
im Glas in ganz kurzer Zeit ihren Localen einen großen Zu
ſpruch zu ſichern, und obgleich in dieſen ſogenannten „Kellern
für Bequemlichkeit nur wenig geſorgt iſt, und meiſtens der Wenn
ſtehend getrunken wird, ſo ſind dieſelben beſonders an Sonn-
und Feiertagen derartig überfüllt, daß man ſein Glas Eam-
pidano oder Baſſanello nur mit großer Mühe erhalten
kann, und froh ſein muß, daſſelbe auch in Ruhe trinken z

n

daß

können.
Da dieſe Weine aus dem dortigen kgl. italieniſchen National,

keller, welcher unter Controlle von einem kgl. italieniſchen öne-
techniſchen Beamten ſteht, bezogen werden, ſo hat das Publikum
die Garantie für Reinheit und Urſprung, was in unſerer Je

ewiß nicht gering zu veranſchlagen iſt; während der Wirth den
Vortheil hat, dem Conſumenten für mäßiges Geld ein gute
und wohlbekömmliches Glas Wein vorſetzen zu können.

Wie wir hören, wurde auch in Berlin ein unter Stagatz-
controlle ſtehender kgl. italieniſcher Nationalkeller eingerichtet
mit deſſen Verwaltung, wie auch mit dieser des Münchener
Kellers, laut Verträge mit der kgl. italieniſchen Regierung, die
Deutſch Jtal. WeinJmport- Geſellſchaft betraut wurde deren
Hauptſitz in deantſpe a. Main iſt: es empfiehlt ſich alſo für
die Jntereſſenten, ſich direct an die Central Verwaltun
dieſer Geſellſchaft nach Frankfurt a. I. (Taunusſtraße 19
u wenden, um die Bedingungen für den Bezug dieſer für den
usſchank ſo geeigneten Weine zu erfahren. (1207

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Gertrud Schleich mit Hry. Dr. phil.

Jfland (Stettin). Frl. Anna Hornboſtel mit Hrn. Ritterguis-
beſitzer Wilhelm von Hornboſtel (Celle Hornboſtel). Frl.
Martha Kattwinkel mit Hrn. Ger.- Aſſeſſor Hans Heindrich
Köln). Frl. Enulie Knoll mit Hrn. Karl Happold (Oehringen
Stuttgart). Verehelicht: Hr. rer iſter Theodor Waechter
mit Frl. Maria Strick (Honnef Köln). Hr. Apotheker J. H.
Bünting mit Frl. Lina Struve (Oldenburg). Hr. Aſſeſſor Dr.
jur. d Groß mit Frl. Laura Trebſt (Leipzig). Hr. Stagts
anwalt Hugo Trautwetter mit Frl. Marie Keſſel (Köln). Ge
boren: Ein Sohn: Hrn. Albert Neuberg (Hannover). Hrn.
O. Schmidt (Crefeld). Eine Tochter; Hrn. Paul Kelm (Mag-
deburg). Hrn. Dr. von Griesheim (Wiesbaden). Hrn. Reg-
Rath von Ellerts Geſtorben: Hr. Superintendent
a. D. Pfarrer Caeſar (Förderſtedt). Frau Jda Reuter, geb.
Reuter (Duneyken). Hr. Juſtus Boſtelmann (Toſtedt).

Amtliche Bekanntmachung.
Die von außerhalb mit zugezogenen, alſo hier nicht ge

borenen Kinder, welche in dieſem Jahre zur Jmpfung zu
kommen haben (die im Jahre 1888 und früher außerhalb ge
borenen), ſind von den dazu verpflichteten Eltern, Vormündern
oder Pflegern innerhalb der nächſten 8 Tage während der Vor
mittagsGeſchäftsſtunden (8--1 Uhr) im Zimmer 1 des hieſigen
Amtshauſes anzumelden. Etwaige Säumige haben die 48
mäßige Beſtrafung zu gewärtigen. z 12049

Giebichenſtein, den 6. Mai 1889.
Der Gemeinde Vorſteher.

Stridde.

Familien Nachrichten.

Geſtern früh 1 Uhr entſchlief ſanft nach längeren
Leiden unſer lieber guter Sohn und Bruder Otto im
Alter von 15 Jahren. (12057

eileid bittet
H. Michael, Lokomotivführer

nebſt Frau und Kindern.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag “24 Uhr

von der Leichenhalle der Königl. Klinik aus ſtatt.

Um ſtilles

Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb nach 14tägigem
ſchweren Leiden mein einziger lieber Sohn, unſer guter
Bruder im Alter von 5 Jahren was wir mit der
Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt ſtatt beſonderer
Meldung anz eigen [12054Lettin, den 7. Mai 1889.

Wittwe Höschel geb. Kölbel
und Töchter.

Für die vielfachen Beweiſe der Theilnahme beim
Tode meines geliebten Kindes ſage ich hierdurch herz

lichſten Dauk. [12067Halle a. S., den 7. Mai 1889.
Anna Vrank geb. Meyer.

wo nm e rMit der heutigen Nummer gelangt eine Extra Bei,
lage „Vür WVervenleidende zur Kenntnäss“zur Verſendung. fiaosswwwwwwwwwwwaoweww wo

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Pohitik,

Fenillelon und den übrigen Inhalt audlſchließlich des Rachbezeichneten Re
daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzſelleßb, Theater und Ruf
L. Lehmann ſür den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſſnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredaktem
iſt zu ſprechen Vorm. 18-- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich au denſelben. Redaktenr Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10- und von 12 Uhr: Die Expedition (n
ſeratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm.

7 Uhr Abends.

Gutsverkauf.
Zu äußerſt billigen Preiſen diverſe

Güter u. Rittergüter 200 bis 2200
Mrg. nur allerxbeſter Boden in nächſter
Nähe einer großen Stadt Mecklenburgs

Laden und Niederlage,

Reflektanten w. i. Adr. sub L. 50
[12047

Eine altrenommirte Bäckerei beſter
Lage Halberſtadts iſt zu verkaufen.

Ein cautionsfähiger

609 Liter Milch.

J ttewoſhj überzählig verkauft Heſſen bei Mattierzoll.Ar beitspfor de Rittergut, Sueio

ſucht eine Pacht von täglich 400 bis

Offerten mit Preisangabe pro Liter von 12 bis 5 Zoll Lichtenweite in

H. Seeger-

Preis 8000 Thlr. Anz. 3900 Thlr.orstand. oerkg wo in ſtgrgeres
Gröberſtr. 47. alberſtadt. NäheresMilchpächter Halle a. S.

Für Kapitalisten.
Ein größeres Bauterrain, ca. 10

Morgen, an fStraßen gelegen, iſt krankheitshalber
ſofort preiswerth unter ſehr günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

bei J. Bark G Co.

wo vor nigen Tagen der Bau einer
Zuckerfabrik feſt beſchloſſen unter denb
bar ſauftigeg Verhältniſſen. los
Offerten sub B. 95 an die Exped

dieſer Zeitung.

100 Stück

fertig ausgebauten

12062

Dachziegel u. Drainröhren
[12055

hartgebrannter Wagre vorräthig auf
Ziegelei an der Saale bei Trotha.

A. MHaedicke.
empfiehlt

GehauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle
H. Werther, Mötzlicherweg 4.

geſunde große Mutterſchagfe zur Nach
gehenKleingemachtes Brennholz e An nahe ethartes u. weiches in Fuhren frei Haus Krſang Juni. (1

[11627] Rittergut Denſtedt bei Weimar-
G. Reinharät
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Enxped-

Erſte Beilage zu e 108 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellengangabe geſtaltet.

Jerichow, 7. Mai. (Das Hochwaſſer der Elbe) ha
wieder weite Strecken überfluthet und diesmal vielen Schaden
gethan. Die ſchönen Weizenfelder der Domäne ſind verloren
und müſſen ſpäter umgepflügt und mit Hafer beſäet werden.
Wann dies geſchehen kann, läßt ſich nicht abſehen. Die dieſſeit
der Deiche gelegenen fruchtbaren und fetten Grundſtücke leiden
ſo ſehr unter Drängwaſſer, daß an eine Beſtellung noch lange
nicht zu denken iſt. Die Beſitzer ſind gezwungen zu feiern und
möchten ſo gern die Beſtellung beenden. adurch erwächſt
dann ſpäter der andere Nachtheil, daß ſich die Ernte lange
hinguszieht. Die von den Fluthen leidende Chauſſee zwiſchen
Fiſchbeck und Tangermünde iſt aufs neue ſchwer heimgeſucht
worden, ſo die Verbindung eine beſchwerliche und mangel-
hafte iſt. Nach der Hochfluth des Winters wurde die weg-

eriſſene Strecke neu hergeſtellt, ſie iſt nun wieder verſchwunden.Hie Poſt fährt von Fiſchbeck nach der Stelle und empfängt die
Perſonen, Packete und Briefbeutel, welche von Taugermünde
aus dahin gebracht werden. Die Herſtellung dieſer Strecke
wird wieder große Koſten verurſachen. An Gewittern ſind wir
reich. Neulich fuhr ein Blitz in die Stadtkirche, ohne größern
Schaden zu verurſachen.

Quedlinburg, 7. Mai. (Ausmalung alter Holz
bauten.) Die Aufforderung des hieſigen Kunſtgewerbevereins,
iſt von dem beſten Erfolge begleitet geweſen. Unter auderen
werden die Herren Fleiſchermeiſter Schmidt und Riecke, Glaſer-
meiſter Schneemelcher und Reſtaurateur Dammköhler in Kurzem
ihre Häuſer von hieſigen Meiſtern vielfarbig ausmalen laſſen.
Auch Herr Hoffmann, der Eigenthümer der Roſe in der Breiten

ſſtraße, hat eine die Koſten des gewöhnlichen Anſtrichs bedeutend

überſchreitende Summe zur Bemalung ſeines Hanſes zugeſagt.
Letzteres iſt aber durch ſeine köſtlichen Schildereien derartig
werthvoll, daß dem Vereine eine ſorgfältige Wiederherſtellung
in glänzendſter Farbenpracht als wünſchenswerth erſcheint.
Dazu wäre noch die Aufwendung einer weiteren Summe nöthig,
die vom Eigenthümer allein nicht gefordert werden kann. Jn
anderen Stadten, z. B. in Goslar, wird in ſolchen Fällen von
Stadtwegen ein Zuſchuß gegeben. Da unſere Stadt zur Zeit
aber viele andere Aufgaben hat und der Magiſtrat bereits er
ſucht iſt, das der Stadt gehörige werthvolle Haus am Markt
kirchhof, ausmalen zu laſſen, ſo wendet ſich der Kunſtgewerbe-
verein, dem von einem Bürger bereits eine namhafte Summe
als Beitrag zur Herſtellung des Hoffmann'ſchen Hauſes über-
Ppieſen wurde, an die übrigen Mithürger um Zuwendung von
Beiträgen, damit noch in dieſem Frühjehr jenes Haus zur Zierde
der Stadt wiederhergeſtellt werden kann.

L Staßfurt, 7. Mai. (Zwei Knaben ertrunkenBeim Baden an der ſogen. Schaftränke (nach dem Riebeck'ſchen
Schacht zu) ertrank am Sonnabend Vormittag der 11jährige
Schulknabe Herm. Gräfe. Der zu Oſtern konfirmirte Knabe
Wilh. Albrecht war Sonntag Nachmittag auf dem beim Bau
der Luftbahn von Ludwig II nach den Vereinigten Fabriken
benutzten Floß über die Bode gefahren. Anſtatt ſich nun die
Erlaubniß zur Rückkehr über die Eiſenhahnbrücke zu erbitten,
verſuchte er die Bode zu durchwaten. Plötzlich gerieth er jedoch
an eine tiefe Stelle und rief laut um Hülfe. Trotzdem ein
Nachbar und daun ſein Vater eiligſt zur Hilfe kamen, wurde
der bereits ſtark ermattete Knabe von der Strömung fortge-

Die Leichen der beiden Knaben ſind noch nicht ge
unden.

„A Laugenſalza, 6. Mai. (Die drei geſtrengen Herren)
Beim Herannahen der Tage der ſog. froſtbringenden Heiligen
habe ich in meinen Beybächtungsbüchern, welche ich ſeit 1830
regelmäßig geführt habe, aufgeführt und gefunden, daß die Zahl

Kalle, Donnerstag, 9. Mai 1889.

Jahre 1838 und zwei ſchwächere Nachtfröſte in den Jahren
1855 und 1879, auf den 12. Mai, St. Pancratins, nur zwei
ſchwache Fröſte in den Jahren 1872 und 1873, auf den 13. Mai
St. Servatius, ein ſchwacher 9,49) im Jahre 1859 und au
den 14. Mai, früher die böſe Chriſtine genannt, zwei ſchwache
Nachtfröſte in den Jahren 1853 und 1879. Der ſtärkſte Mai
froſt ſeit 1830 iſt 3,80) am 3., der ſpäteſte 1,49) am 23.,
doch ſind an beſonders durch Wärmeausſtrahlung begünſtigten
Korre auch noch an ſpäteren Tagen Nachtfröſte beobachtet
worden.

Erfurt, 7. Mai. (Dem Andenken von Deutſchlandserſchel) Man beabſichtigt, hier das Geburtshaus von
ohann Hieronymus Schröter, genannt „der Herſchel
eutſchlands“ zu ermitteln und mit einer Gedenktafel zu ver

ſehen. Schröter, der erſt neuerdings in ſeiner wiſſenſchaftlichen
Bedeutung richtig gewürdigt worden iſt, wurde am 30. Auguſt
1745 in Erfurt geboren, ſtudirte in Göttingen die Rechte, ließ
ſich aber durch Käſtner für die Aſtronomie begeiſtern. Als
hanuöverſcher Beamter kam er nach Lilienthal bei Bremen, wo
er ſich ein Obſervatorium anlegte und einige Jnſtrumente
(Teleskope) auf eigene Koſten herſtellen ließ, die damals als
die beſten in ganz Enropa geſchätzt wurden. Seine Beobacht-
ungen galten insbeſondere dem Monde nud den Planeten, um
deren genauere Kenntniß er ſich die größten Verdienſte er
worben hat. Seine Arbeiten wurden in der Gelehrtenwelt hoch
geſchätzt und geachtet, Männer wie Harding und Beſſel em
pfingen von ihm ihre Ausbildung. Ein großes Unglück machte
plötzlich der Arbeit des liebenswürdigen, raſtloſen Mannes ein
Ende. Die Franzoſen verbraunten 1813 ſein Haus und ſe.ne
Jnſtrumente, worüber er ſo erſchüttert war, daß er ſchon am
29. Auguſt 1816 in Erfurt ſtarb, wohin er nach der Kataſtrophe
zurückgekehrt war.

Deſſan, 7. Mai. (Oelze-Feier.) Feſtdiner. Geſtern
fand hier im Bahnhofshotel z Ehren Sr. Excellenz des Herrn
Regierungspräſidenten a. D. Oelze ein Diner ſtatt, zu welchem
die Herren Regierungsrath Waltber und Oberſchulrath Rü-
melin Diejenigen eingeladen hatten, welche dem Gefeierten in
amtlicher od. r perſönlicher Beziehung nahe ſtanden. Es waren
zu dem Abſchiedseſſen etwa 100 Perſonen erſchienen. Der Ju
bilar, Se. Excellenz Oelze, ſaß zwiſchen Sr. Excellenz dem
Staatsminiſter von Kroöſigk, und dem Landtagspräſidenten
Juſtizrath Lezius. Se. Excellenz der Herr Regierungspräſi-
dent Oelze brachte zuerſt einen Toaſt auf Se. Hoheit den
Herzog und das hohe herzogliche Haus gus, worauf Se. Exc.
der Herr Staatsminiſter von Kroſigk ſich erhob und in zün-
denden herzlichen Worten den Herrn erlernen Oelze
und deſſen ſegensreiches Wirken feierte Auf dieſe herzlichen und
auerkennenden Worte antwortete der Gefeierte in beſcheidener
Weiſ. und leerte auf die ſchöne und freundliche Zukunft Auhalts
ſein Glas. Dann ſprach Juſtizrath Lezius und hob die ſeit 25
Jahren mit dem Jubilar gepflogenen angenehmen Beziehungen
hervor. Sodann forderte der Redner die Anweſenden auf, mit
ihm zu trinken auf das Wohl Sr. Excellenz des Herrn Staats-
miniſters von Kroſigk, in deſſen Haud das Geſchick Anhalts mit
ruhe. Auch Herr Commerzienrath Reichardt feierte den Ju-
bilar. Der Toaſt des Herrn Geh. Regierungsrath Walther

dem hochentwickelten Schulweſen Anhalts. Der Herr Ober
oſprediger und General- Superintendent Teichmüller betonte,

daß auch von kirchlicher Seite der Rücktritt Sr. Excellenz ſehr
bedauert werde, aber er glaube, daß des Jubilars Wirkſamkeit
doch theilweiſe der Kirche erhalten bleibe. Er, toaſtete auf das
Volksſchulweſen und die Lehrerſchaft Anhalts. Herr Ober
ſchulrath Rümelin endlich hob in ſeiner Rede die deutſche Ge
ſinnung des Jubilars hervor und glanbte im Sinne Sr. Exc.
zu ſprechen, wenn er auf das deutſche Vaterland einen Toqſt
ausbringe. Herr RegierungsPräſident Oelze, toaſtete ſchließ-

der Zeit vom 6. Juni bis 1. September in Caſſel unter dem
Protektorat S. K. H. des Prinzen Heinrich von Preußen ſtatt
findenden Allgemeinen Ausſtellung für Jagd, Fiſcherei und
Sport vom Ausland ein- und demnächſt wieder ausgeführt
werden, iſt die zollfreie ſeitens der zuſtändigen Be
hörden angeorduet worden. Das innerhalb der Ausſtellungs-
räume von der Sektion Caſſel des DeutſchOeſterreichiſchen
Alpenvereins vorbereitete Panorama wird von dem Vorplatz
einer in natürlicher Größe erbauten alpinen Unterkunftshütte
aus wie ſie der Alpenklub im Hochgebirge errichtet den
Anblick der Roſengarten-Gruppe bei Luzern zur Darſtellung
Jinſen Die Herſtellung des Gemäldes hat Akademiedirektor
Prof. Kolitz übernommen. Auf dem für die Hundeausſtellung,
die Radfahrbahn und andere Vorführungen des ausübenden
Sports beſtimmten NebenAusſtellungsplaß werden ſofort nach
Beendigung der Hunde-Ausſtellung, alſo vom 12. Juni ab i
die ganze Dauer der Ausſtellung beſonders erbaute Schrok-
ſchießſtände in Betrieb geſetzt, auf denen mittelſt der neueſten
erprobten Apparate (Pappregiſter, Kraftmeſſer, boulangé) der
Streukegel und die Durchſchlagskraft von Schrotſchüſſen genau
beſtimmt werden können, alſo jedem Schützen Gelegenheit ge-
boten iſt, die Leiſtungen ſeines eigenen oder eines etwa auzu
kaufenden, Gewehres nach dieſer Richtung unter ſtrenger jeden
Mißbrauch ansſchließender Kontrole zu prüfen oder prüfen zu
laſſen. Der techniſche Leiter der deutſchen Verſuchsanſtalt für
Handfenerwaffen, Major a. D. Thiel in Karlsruhe und
Major a. D. von Wedell in Caſſel haben die ſpezielle Beauf-
ſichtigung und ſachgemäße Jnbetriebſetzung dieſer Schießſtände
übernommen

F. Der Schießausſchuß für das 12. Mitteldeutſche Bun
desſchießen in Plauen hat nun auch den Ankauf der 8 Co
currenzbecher mit Deckel, ſowie anderer Becher, im Ganzen 50
Stück, beſchloſſen. Die Form dieſer Becher iſt von der, welche
die Becher auf früheren Schützenfeſten hatten, ſehr abweichend,
und zwar iſt eine ſehr gefällige antike Form gewählt. Die
Prägung iſt eine reiche mit dem Stadtwappen auf der einen
und Schützenemblemen v der anderen Seite, ſowie mit der
Auſſchrift: „12. Mitteldentſches Bundesſchießen, Plauen i. S.
Die Becher mit Deckel haben einen Werth von je 70 die
ohne Deckel einen ſolchen von je 50 Die ebenfalls anzukau
fenden ſilbernen Löffel ſollen auf der Vorderſeite des Griffes
das Stadtwappen zur Schau tragen. Auch hat man beſchloſſen,
anſtatt der in der Schießordnung vorgeſehenen und auch, auf
den ſeitherigen Schützenfeſten verabreichten ſilbernen Uhren
goldene dergleichen anzukaufen, auf welchen mittelſt Gravirung
ebenfalls eine Erinnerung an das Mitteldeutſche Bundesſchießen
in Plauen Pedaren werden ſoll.
Die Pächter des „Fürſtenkellers“ in Altenburg haben
ihren Tiſchgäſten eine eßbare Speiſekarte präſentirt. Die
ſelbe ſieht allerliebſt aus, die in Zuckerguß ausgeführte Schrift
des. Menus iſt ſehr deutlich lesbar und die Karte, friſch ge
noſſen, von ſehr pikantem Geſchmack. In wirklich „geſchmack
voller' Weiſe iſt alſo hier das Nützliche mit dem Angenehmen
vereinigt worden.

Die Regierungsbehörden einzelner Bezirke machen in
entſprechenden Kundgebungen darauf aufmerkſam, daß in dieſem
Jahre das Auftreten der Maikäfer in bedeutender Menge
zu erwarten ſei. Jnsbeſondere werden die Forſtverwaltungen,
ſowie die Eigenthümer von ländlichen Beſitzungen und Gütern
hierauf hingewieſen, um die den betreffenden Kulturpflanzen
drohende Gefahr möglichſt abzuwenden.

F Auf den Bahnböſchungen zwiſchen Zella und Oberhol
werden gegenwärtig 53 000 Fichtenbänmchen „angepflanzt
Die Anpflanzungen ſollen ſpäter als Schutz des Bahnkörpers
gegen Schneewehen dienen.

der Tage, an weſchen es in den 59 ſeit 1880 verfloſſenen Jahren lich auf ſeine treuen Mitarbeiter, ohne deren Hülfe ſeine Arbeit
gefroren hat, nicht größer iſt, als die der übrigen Maitage mit vergebens geweſen wäre.

letzter el, 7. Mai. (Ausſtellung für Jagd, Fiſcherei J t x Das e11. Mai St. Mamertus, fällt ein ſtarker Froſt 3,00 R) im hund Sport.) Für diejenigen Gegenſtände, weiche zu der in pold in München iſt am Sonnabend an die Firma
Ausnahme der Tage des letzten Drittels des Mai. Auf den v Ca

Aus aller Welt.
105 000 Mark Pacht für ein Cafe. Das Cafe Luite

er

324

Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne umſpielten in mildem Wieder
rin ihre ſo verklärten Häupter, und es war, als ob das himmliſche Licht ſich
r ſchwer von den Glücklichen trennte, um nur noch leuchtend wieder über ihnen
uufzugehen.

So unheilvoll und gefahrdrohend die n verbundenen und ſich krenzen-
den Schickſale geweſen waren, ſo unabſehbar anfangs und in ſo unlösbar ſcheinende
Knoten geſchürzt die endlich doch ſo überraſchend gelöſten Wirrungen, welche die
VLiebenden vor ihrer Vereinigung gemeinſam hatten durchleiden müſſen, ſo ungetrübt
und ſorgenlos, ſo voll Glück- und Liebesſeligkeit geſtaltete ſich fortan ihr Leben.

Jm Fluge hatte Edgar ſich insbeſondere von allen Seiten die Achtung wieder
erobert, die durch ſeinen nun längſt überwundenen Leichtſinn und mehr noch durch
die verhängnißvollen Folgen ſeiner Begegnung mit den beiden ruchloſen „Sports-
men“ ſo bedenklich erſchüttert waren, und mit ſtiller Freude ſah ſein Vater, wie er
ſich mit geradezu verblüffendem Eifer zu dem heranzubilden trachtete, was immer
ſchon ſein ſehnlichſter Wunſch geweſen war, zu einem tüchtigen Kaufherrn und dem
Erben ſeines zu neuer und ungeahnter Blüthe gedeihenden Geſchäftes, von dem er
ſich allmählich mehr und mehr zurückzog, um ſeinen Platz dem zukünftigen Schwie-
gerſohn einzuräumen.

Die künftige Firma aber der beiden unzertrennlichen Freunde ſollte fortan
„Overbeck u. Wildenow“ lauten. So war es ſein Wille geweſen, trotz aller beſchei
denen Einwände von Henriettens Verlobtem.

Längſt bevor aber der Frühling ins Land kam mit ſeiner ſonnigen Blüthenpracht,
waren die Herzen der beiden, ſeeliſch ſo verwandten Mädchen in hingebender An
hänglichkeit ineinander aufgegangen.

Wenig nur konnte es Alicens Seelenfrieden noch ſtören, daß wie man aus
Newyorker Blättern erfuhr ihr nichtswürdiger Vetter Toby Black ſich dadurch
dem irdiſchen Richterſpruche entzogen hatte, daß er Hand an ſich ſelbſt legte, noch
bevor er das Unterſuchungsgefängniß verließ. Man hatte ihn eines Morgens er
droſſelt in ſeiner Zelle gefunden.

Aus denſelben Zeitungen zufällig war zu erſehen geweſen, daß Jnan Ruiz,
der Flußpirat und angebliche Marquis, der ſie einſt ſo heiß bedrängte, zu lebens
länglicher Zuchthausſtrafe in dem großen Staatsgefängniß von Sing-Sing am Hud-
ſon verurtheilt worden war. Dasſelbe Schickſal hatte ſeine Hehlerin, die Carril,
getroffen, während die übrigen Mitglieder, insbeſondere Tom Poe mit gelinderen
Strafen davonkamen.

Noch weit glimpflicher fand ſich das Schickſal mit demjenigen Manne ab, deſſen
verbrecheriſche Handlung Severin nicht zum wenigſten die Auffindung in ſo hohem
Waße erſchwert hatte; durch allerlei Verſprechungen und unter der ſchließlichen
Drohung, ihn wegen Unterſchlagung in gerichtliche Unterſuchung zu ziehen, war
es dem Notar Dr. Steiger endlich gelungen, Ehriſtian Kaſtropp zu dem Geſtänd-
niß zu bewegen, daß er ſich, von einer dämoniſchen Habſucht verführt, gleich nach
dem Ableben des Bruders e in den Beſitz ſeiner baaren, auf mehrere Tauſende
ch belaufenden Hinterlaſſenſchaft et und, um ſich nicht zu verrathen, zugleich
e ominöſen Documente, ſowie das Teſtament an ſich genommen hatte, um ſo
mehr, als durch letzteres Severin als Erbe des geſammten Nachlaſſes eingeſetzt wor-
en und in demſelben ausdrücklich auf das Vorhandenſein der nachher vermißten

Söchriſtſtäcke hingewieſen war.

(81) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 321
Das Vermächtniß des Trödlers. Roman in drei Büchern von Alfred Stelzner.

„Mein lieber Vater!“ bricht Edgar zuerſt das Schweigen, „es hielt uns nicht
„länger in Newyork. Es lockte uns zu übermächtig, Dir und uns eine recht fröh
liche Weihnachten zu bereiten. Mein ausführlicher Brief es war ja faſt ein
Buch, hat Dich ja über alles aufgeklärt!“

„Wie prächtig Du ausſiehſt, mein Junge!“
„Ja, Papa,“ lächelte Edgar ein wenig beſchämt, „ich bin auch ein ganz an
Kerl geworden, beſſer, viel beſſer, und das danke ich der hier, meiner ſüßen

raut!“
Er legte Alice, die ſich mit Severin bisher zartfühlend im Hintergrunde ge-

halten, den Arm um den Nacken und führte ſie dem Vater zu.
„Seien Sie mir herzlich, herzlich willkommen, mein liebes Kind,“ ſagte der

Conſul bewegt, ihr beide Hände entgegenſtreckend.
Alice wollte ſich niederbeugen, um die Rechte des alten Herrn zu küſſen, die

ſer aber kam ihr zuvor und ſchloß das erröthende Mädchen gerührt in ſeine Arme.
Dann aber wandte er ſich in eigenthümlicher Haſt Severin zu und ſah ihm lange

in die ſtrahlenden Augen, ihm immer wieder in ſeltſamer Bewegung die Hand drückend.
„Wie wunderbar verſchlingen ſich die Wege der Menſchen!“ ſagte er leiſe und

ſtockend. „Wie namenlos ergriff es mich, als Edgar mir ſchrieb, daß niemand
anderes als Charlotte Behringer Jhre Mutter ſei, das Mädchen, die mir einſt ſo
theuer war, Sie wiſſen es, die meinem Herzen ſo unendlich nahe ſtand
Jch glaubte damals, Sie waren noch nicht geboren, ſie hätte ſich nach Un
d gewandt und ſei verſchollen, obgleich ich wußte, daß ſie meiner nie vergeſſen
würde.

„Und jetzt, und jetzt es packte mich unſäglich, was ich erfahren mußte.
Sie, eben Sie, den ich jahrelang unter Obhut hatte, wie einen leiblichen Sohn,

zu dem mich immer eine nuerklärliche Sympathie hinzog, Sie ſind der Sohn
der Unglücklichen, und der Bruder des Mädchens, das ich willkommen hieß als
Edgar's Braut! Wie wunderbar verſchlingen ſich die Wege der Menſchen!

Erſchüttert wandte er ſich ab, um ſeine unanfhaltſame Rührung zu verbergen.
„Wo ſteckt aber denn Henni, die Schweſter?“ fuhr Edgar plötzlich auf, der

ſeiner Verlobten zärtliche Worte zugeflüſtert hatte, wie denn die Fragen und Ant
worten ſchier kein Ende nehmen wollten.

„Die Hausthür geht,“ fiel der Conſul ihm ſchnell gefaßt ins Wort. „Das
wird ſie ſein. Sie wollte um dieſe Zeit, gleich vor Tiſch, heimkehren. Mein
Gott,“ unterbrach er ſich mit (einem eigenthümlichen, herzigen Lächeln, als
ob er einer plötzlichen Eingebung folge. „Was mir da einfällt, Kinder!
Du, Edgar, und Deine Braut, Jhr geht nach oben und macht Enuch's be-
quem. Ich ſchließe mich Euch an, um mir nach Herzensluſt von Euch erzählen
zu laſſen. Vorwärts durch jene Thür, bitte! Unſer junger Freund aber

„Schwager, Papa,“ fiel Edgar übermüthig ein. „Himmel, ſogar Doppel-
ſchwager in spe!“

„Unſer junger Freund aber,“ wiederholte der alte Herr, leiſe mit dem Finger
drohend, „bleibt einſiweilen hier zurück, weil ich eine Ueberraſchung für ihn habe.“

Mit dieſen Worten ſchritt er auf Severin zu, flüſterte ihm lächelnd leiſe
Worte ins Ohr, unter denen jener ſeltſam erbleichte, und folgte dann dem Braut
paar haſtig nach.

Severin ſah ſich allein in dem einfachen Zimmer, das ihn ſo wohlbekannt
anmuthete. Er hatte aber kein Auge für ſeine Umgebung. Er preßte die H. nd
auf die heftig arbeitende Bruſt, als ob er nach Ruhe und Faſſung ringe.



4.7Co. daſelbſt, die ſeitherigen Pächter der Cenkralſäle, vomI. Juni ab verpachtet werden. V Geſammtpachtſumme be

trägt ſicherem Vernehmen nach 105 000 Mark jährlich, wofür
der Beſitzer die Koſten der elektriſchen Beleuchtung, Heizung,
Ventilation und Dampfwäſcherei zu tragen hat.

Das wandernde Perrückchen. Dresdener Blätter
friſchen ſalgende drollige Bühnenepiſode aus dem alten Theater
leben auf: Die bei der Jtalieniſchen Oper in Dresden zur Zeit
des Capellmeiſters Domenicus Fischietti engagirte berühmte
Primadonna Fuoramonti hatte während einer BravourArie
einem kleinen, als Götterknaben gekleideten Mädchen die Hand
auf den Kopf zu balten und bei der Cadenz die Hand ſchwörend
emporzuheben, während der Götterknabe verſchwindet. Der
Götterkuabe hatte ein blondes Lockenperrückchen auf, und ein
unglücklicher Zufall wollte, daß, als er in der Verſenkung ver
ſchwaud, die Sängerin mit einem Finger in dem Perrückchen
hängen blieb und dieſes ſchwörend mit gen Himmel hob. Ver-
legen, aber nicht ganz außer Faſſung, reichte die Sängerineinem der Genien darſtellenden Statiſten, deren über dreißig
vorhanden waren, das Perrückchen und winkte, das Ding binter
die Conliſſe zu werfen. Der beauftragte Genius war aber ge
rade der Dümmſten einer. Nicht wiſſend, was er mit dem Per
rückchen machen ſollte, gab er es ſeinem Nachbar, dieſer
wieder dem Nächſtſtehenden und ſo ging das Haarneſt durch
das ganze Genienchor von Hand zu Hand, bis es endlich der
letzte der Schutzgeiſter, dümmer noch als der erſte, der Sän-
gerin wieder einhändigen wollte. Dieſe, welche nicht wußte,
was hinter ihrem Rücken vorging, noch weniger aber ſich er
klären konnte, weshalb Alles, und ſelbſt der Hof, trotz ihrer
Anſtrengung, die Zuhörer zu bezaubern, die Heiterkeit nicht unter
drücken konnte, war außer 4 vor Verlegenheit. Als ihr aber
der letzte Genius das Perrückchen wieder hinreichte, erkannte
ſie die Situation und wurde dergeſtalt vom Lachreiz erfaßt, daß
der Vorhang fallen mußte.

Kupfer.
6 er „Mining Journal“ ſchreibt aus London, den

Mai:

Jm Nachſtehenden bringen wir einen Auszug aus den von den
Sang Henry R. Merton u. Co. Ende April gebrachten ſtatiſtiſchen

erichten:

v -—2 z 30. AprilVorräthe in England
und Frankreich. Tonnen r Tee T en Ton

Liverpool und Swouſen. Chili-
Barren 33759) 33007] 37716 38788 35483

Liverpool und Swouſen. Chili-

gots S 200 5 69 45Lip rpool und Swouſen. Chili
Eye u. Regulus (Feinkupfer) 80 157) 3881 453

Liverpool anderes Material
Feinkupfer) u. ngi Kupfer 35398 358661 72491 2874 4210

London (einſchl. landend) 7564) 7843 3890] 4249 6156
Hovre, Bordeaux, Rouen und

Dünkirchen, Chili-Barren 30636) 309361 4370) 1325) 715
Havre, und Bordegur, andere

Kupfer 10664! 10838) 4219) 10291 907
1118101 11 7 77969Aviſirt von Chili durch Poſt

und Kabel Feinkupfer 5 5000] 6300 6200 10800
Aviſirt von Auſtralien durch

Poſt u. Kabel Feinkupfer 8751 600) 600] 1250 2300
124876 124447] 64349 56172 61069

Preis der ChiliBarren, pro
4 80 398/Sonne 7 E 39 375 C 412/8Preis der G. M. R. und (oder)pon tongheale C 391 37 77 e 43 44

Der bemerkenswertheſte Punkt in umſtehender Tabelle iſt
die langerſehnte Beſſerung in der ſtatiſtiſchen Poſition, welche

Beſſerung ſich in der geringen Abnahme der nachweisbaren Zudie u in der ganz bedeutenden Zunahme der Ablieferungen

für den April zeigt, der
nicht ſo günſtig ausgefallen als jetzt. Ein no eſene
Umſtand iſt das vollſtändige Fehlen der ChiliCharters für die
letzten 14 Tage: derſelbe dürfte indeſſen theilweis darauf zurück

ſeit 1 JahrenMonatsBericht iſt ſe
nicht dageweſener

uführen ſein, daß einer der unterwegs befindlichen Dampfer
er Linie untergegangen iſt.

Die Gerüchte über ein ſchwebendes Arrangement zwiſchen
den Producenten und den WarrantJnhabern circuliren noch
immer, und es finden dieſelben anſcheinend überall Glauben
indeß iſt das bewußte Arrangement noch nicht zum fait accowpli
geworden. Während der in Rede ſtehenden Woche iſt der

arkt ſehr feſt geweſen, obſchon die Zahl der thatſächlich zum
Abſchluß gebrachten Geſchäfte nur eine mäßige war: es lag dies
zum großen Theil an dem Umſtande, daß an der MetallBörſe
die Verkäufer von G. M. B.'s und G. O. B.'s zumeiſt durch
Abweſenheit ſich hervorthaten. Jndeß fanden ganz namhafte
Umſätze in raffinirtem Kupfer zu Conſumtionszwecken ſtatt, und
die Nachfrage iſt noch immer ſo lebhaft, als ſie je geweſen iſt.
Jn der That ſckeint ſich der Handel wieder ſeine alte geſunde
Grundlage zurückzuerobern. Die Preiſe haben im Laufe der
Woche nür mäßige Aenderungen erfahren. Die Anfangs-Preiſe
waren Lſtr. 38.5 Sh. für ſpeciell namhaft gemachte Sorten G. M.
B.'s und Lſtr. 37.15 Sh. für G. M. B.'s im Allgemeinen; dann
fand zunächſt ein Rückgang auf Lſtr. 37.71Sh. 6 für ſofortige
Lieferung, ſtatt, und hielten ſich die Preiſe nachher eine ganze
Weile ziemlich feſt auf Lſtr. 37.10 Sh. bis Lſtr. 37.12 Sh. 6 ä, bei ſo
fortiger Lieferung: alsdann ſtiegen die Preiſe laugſam, bis ſie
Donnerstag Vormittag Lſtr. 38.7 Sh. 6 d erreichten. G. M. B.'s
r Lieferung nach 3 Monaten waren etwas vernachläſſigt, doch
anden auch hierin einige Transactionen ſtatt, und zwar z
Preiſen, die ſich etwa 5 Sh. höher, als die Caſſa-Preiſe ſtell
ten. Heute fand eine ſchnelle Erhöhung ſtatt, und es wurden
kurz vor Schluß Lſtr. 39.2 Sh. 6 für ſofortige Lieferung, ge
zahlt; zum Schluß war die Stimmung außerordentlich feſt bei
Lſtr. 39 bis Lſtr. 39.2 Sh. 6 d ſofortige Lieferung, und Lſtr. 39
bis Lſtr. 39.5 Sh., Lieferung nach 3 Monten,
Lſt Fwprikate ſind tüchtig begehrt; Notirnng: Lſtr. 51 bis

r. 52.

Notirungen.
Tough eake and ingot Lſtr. 43 44

Best selected 44W allaroo

Chili Cars 39 --39Good merchantable

Kirchliche Anzeige.
Katholiſche Kirche: Donnerstag den 9. Mai iſt Morgens7 Uhr. Seelenamt für die verſtorb. Frau Flörke. Jm Monat

Mai iſt Sountags und an den drei Wochentagen Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend Abends 7 Uhr Maiandacht.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Schleſiſche Rentenbriefe. Die nächſte Ziehung

ſindet im Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 6 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger „Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver-
ſicherung für eine Prämie von 12 Pfa. pro 100 Mark.3 Weimar, 7. Mai. Die heutige Generalverſammlung
der Actionäre der Weimariſchen Bank währte bei der aus
gedehnten, zum Theil recht wenig ſachlichen Dicuſſion faſt volle
5 Stunden. Den Vorſitz führte in Verhinderung des Vor
ſitzenden des Aufrichtsraths Herr Banukdirector Sternber b
Berlin, welcher zu dieſem Amte von der Verſammlung gewählt
wurde. Geſchäftsbericht, Bilanz ſowie Gewinn und Verluſt
Rechnung wurden genehmigt, zuvor aber eingehend discutirt,
wobei zu erwähnen iſt, daß der Vorſitzende unker Hinweis auf
die recht hohen, aber das Vertrauen in die Bankſtärkenden Reſerven
die feſte Hoffnung auf eine immer größere Proſperität des Unter
nehmens ausſprach. Die 1888er Dividende beträgt 2“. o. Eine
ger Anzahl Statutenänderungen, durch welche
die Befuguiſſe des Vorſtandes weſentlich verſtärkt werden, wurde
nach längerer Discuſſion gutgeheißen. Auf der Tagesordnung
ſtand ſodann ein Autrag, welcher die Fuſion mit der Vereins-

bauk in Berlin in der Weiſe anſirebt, daß di Weimariſche Bank
für die Ackiva und Paſſiva des erſtgenannten Jnſtitutz
2,000,000 der zu begebenden Actien Fleten ſoll. Der V
terte Herr Ztzrnverg, bat ſelbſt, dieſe Angelegenheit dilg
riſch, aber objectiv zu behandeln, und beantragte, zunächſt den
vorliegenden Antrag abzulehnen, wohl aber eine Commiſſion
u ernennen, welche ſich über den Werth des proponirten Geſhaits zu unterrichten und einer ſpäteren Verſammlung Bericht
u erſtatten habe. Dies wurde angenommen und zwar fiel die

ahl auf die Actionäre Huth (Berlin), Böttcher (Berlin) und
Hache (Berlin). Der letzte Antrag, das Actienkapital um

x 9,000,000 zu erhöhen durch Ausgabe neuer
Actier à 16000 wurde angenommen,

Or
to

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 7. Mai. Der Poſtdampfer „Celia“ der

Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt, von
Zu gprk kommend, heute Mittag 1 Uhr auf der Elbe ein

etroffen.r Hamburg, 7. Mai. Der beim „Vulkan“ erbaute Doppel
Schrauben Schuelldampfer „Auguſta Victoria der Hambure
Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt geſtern Abend
nach erfolgreichſter Probefahrt von Southampton auf der Elbe
eingetroffen und tritt die erſte Reiſe am 10. d. Mts. Morgens
von Cuxhaven aus an.

Hamburg. 7. Mai. Der Poſtdampfer „Rhaetia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktien Geſellſchaſt
ha von New York kommend heute Nachmittag 3 Uhr Scilly
vaſſirt.

Liſten der Schiffsſchleuſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 4. Mai: Helpegnn, von

Salzmünde nach Berlin, Thon. Zabel, von Friedeburg nach
genug leer. 5. Mai: Deperade, von Trotha nach Alsleben,
Flöſſe. Korn II, von Halle nach Wirsleben, leer. Eryxleben,
von Brachwitz nach Stettin, Thon. Hanſen, von Brachwiß nach
e Tbon. 6. Mai: Zabel I, von Trotha nach Als
eben, leer.

Bergwärts. 4. Mai: Korn II, von arg nach Halle,
leer. Zimmermann, von Hamburg nach Trotha, Schwefelkies,
Zemter, von Hamburg nach Halle, Stückgüter. 5. Mai: Kornl',
von Wirsleben nach Halle, leer. Stelzer, von Hamburg nach
Salzmünde, Steinkohlen. Schütze, von Hamburg nach Giebichen
ſtein, Baumwolle. Jerſch, von Hamburg nach Halle, Stüc
güter. Köhler, von Trebnitz nach Dobis leer. 6. Mai: Za
bel von Bernburg nach Trotha, leer. Winter, von, Hamburg
nach Halle, Harz. Bath, von Liepe nach Trotha, Grubenſchalen,
Schneider, von Oderberg nach Trotha. desgl. Mädel, von
Nienburg nach Wettin, leer.

Calbe. Thalwärts. 4. Mai: Heine, von Wettin nach
r Steine. Höppner, von Nienburg nach Witten

erg, desgl. Naumann, von Bernburg nach Hamburg Soda.
5. Mai: Schmidt, von ge nach Hamburg, Zucker. Neubert,
von Nienburg nach Auſſig, leer. Hoffmann, von Salzmünde
nach Berlin. Thon. 6. Mai: Akermann, von Bernburg nach

amburg, Steine. Tiſchmeier, von Nienburg nach Hamburg,
Cement.

Bergwärts. Klauß, von Auſſig nach Bernburg, Kohlen.
Gelbhaar, von Meißen nach Bernburg, Steine. Pinnow, von
Stettin nach Halle, Zucker. Müller, von Hamburg nach Nien
burg, leer. Neubert, von Auſſig nach Nienburg, Kohlen.
Möbes, von Deſſau nach Nienburg, leer. Häniche, von Barby
nach Nienburg, leer.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witternng. 7, Mai.

Der Luftdruck iſt allenthalben gleichmäßig vertheilt und
daher die Luſtbewegung ſchwach, nur an der deutſchen Küſte
wehen friſche nördliche und nordöſtliche Winde, unter deren
Einfluſſe die Tempergkur daſelbſt geſunken iſt. Das Wetter iſt
über Deutſchland heiter und, außer an der n warm. Jn
Süddentſchland, ſowie in Oeſterreich fanden Gewitter ſtatt.

Die Temvperatux in Celſins-Graden war in nachbenannteu
Städten folgende: Haparanda 7, Moskau 11, H

13, Memel 9,
Breslau 13, Berlin 13.

amkurg
aris Karlsruhe 15, München 15,
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Der Conſul aber hatte ſich, während Alice und Edgar durch ein Nebenzimmer
gingen, auf den Hausflur hinausbegeben und erblickte jetzt ſeine Tochter, die ſich
grade von einer Bekannten, die ſie heimbegleitet haben mochte, verabſchiedete.

„Komm mein liebes Kind redete er ſie ruhig an und ſich beherr
ſchend, ſo weit es ihm möglich war. „Gieb mir Deinen Hut und Mautel.
So Sieh mich nicht ſo überirdiſch an, als ob Du einen Geiſt ſäheſt, wo ich
doch nur einmal Deine Zofe ſein will. Komm, ich habe eine Ueberraſchung für
Dich, eine große Ueberraſchung. Edgar iſt gekommen, mit ſeiner Braut

„Vater W
„Unterbrich mich nicht, Mädchen!“ flüſterte er lächelnd. „Du ſollſt ſie gleich

begrüßen. Sie ſind oben. Es iſt aber noch jemand gekommen. Er iſt dort
in dieſem Zimmer, wo Du Dich damals ſo heimlich und hochherzig bereit erklärteſt,
Dich und Deine Liebe mir zu opfern, Gott lohne Dir Dein gutes Herz!“

Er küßte ſie gerührt auf die Stirn „In demſelben Zimmer, wo ich Dir
dor wenigen Wochen die arge Falle legte, daß Du mir geſtandeſt Deine Liebe zu
Severin, will ſagen Robert Wildenow, und jetzt ſage ihm ſelbſt, wie Dir
zu Muthe iſt!“

Er hatte die Thür geöffnet, die Widerſtrebende ins Zimmer genöthigt, die
Thür hinter ihr wieder geſchloſſen und ſchritt jetzt, ſich verguügt die Hände reibend,
der Treppe zu, die in das obere Stockwerk führte.

Da ſtanden nun die beiden Menſchenkinder einander tiefbewegten Herzens gegen-
über, die dereinſt gewähnt hatten, nach bitterem, entſagungsvollem Kampfe mit
übermächtigen Schickſalsgewalten auf immer von einander geſchieden zu ſein.

Wie rührend, wie holdſelig, wie berückend ſchön ſie vor ihm ſtand in ihrem
ſchlichten ſchwarzen Kleide! Wie lieblich in ihrem blondſchimmernden Haar der
letzte Gruß des ſcheidenden Tages ſpielte, grade wie vordem in der Stunde der
Trennung!

Wie traurig und verſchleiert aber, wie ſchwer und angſtvoll fragend hatte ſie
damals den feſſelnden Blick ihrer großen träumeriſchen Augen auf ihn grichtet ge
habt, wie in ernſter Erwartung, daß auch er ſtark ſei, wie ſie ſelbſt, und ſeine
heiße Liebe, ſeine Seligkeit und ſeine Trauer ſtumm in ſich verſchlöſſe, wie ſie
ſelbſt. Doch aber war ſie den plötzlich überwältigenden Empfindungen nicht mehr
gewachſen geweſen und der verborgene Liebesquell in ihrem Herzen hatte ihr mit
Allgewalt glühende Tropfen über die Wangen getrieben.

O, er hatte dies lautloſe, herzbrechende Weinen nimmermehr vergeſſen können.
Und mit dem wunderbaren Scharfſinn der Liebe hatte er damals durchſchaut,
daß das Mädchen in mühſam öeherrſchter Seelenqual eine Neigung bekäinpfte,
der zu folgen ihr ans zwingenden Gründen verſagt ſein mußte, und faſt zu-
ſammengebrochen war er unter dem malmenden Gefühle daß ein Leben ohne die
Geliebte kein Leben ſei, nur die ſchleppende Laſt eines farbloſen, elenden Daſeins.

Wie die Erinnerung auf ihn einfluthete, leiſe, wie duftige Wellen eines ſüßen,
betänbenden Hauches, daß es ihn überkam wie ein berauſchendes Liebesgefühl, wie
damals mitten in der Trennung.

Sein Herz klopfte zum Zerſpringen. Er vergaß ſich ſelbſt über dem Anblick
des ſeltſam erſchütterten Mädchens. Mit unwiderſtehlicher Macht drängte es ihn,

eugniß abzulegen von dem Aufruhr ſeines Jnnern, von ſeiner verhehlten Leiden
chaft, die über ihn hinausſtürmte über Vergangenheit und Zukunft und ihr Ziel
uchte einzig und allein in der ſüßen, beranſchenden Gegenwart.

„Henriette!“ flüſterte er mit unendlich weicher und doch vor innerer Erregung
rauher Stimme, unwillkürlich einen Schritt auf ſie zutretend.
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Das Mädchen zuckte zuſammen. Wie gelähmt in den Feſſeln einer jähen Ver
wirrung verharrte ſie an ren Platze. Ein Chaos ſich überſtürzender Empfind
ungen wogte in ihr auf und nieder und verwirrte ihre Sinne. Das Blut wallte
ihr heiß ins Geſicht. Wortlos vor Herzklopfen ſtarrte ſie auf die blaſſen, ſo ſelt
ſam erregten Züge desjenigen, den ſie liebte mit aller Leidenſchaft des erſten Her
zenserwachens.

„Henriette,“ flüſterte er, wie ſelbſtverloren und in unendlicher Liebe, „das
Weh der Treunung lag über uns, als wir uns das letzte Mal ſahen, ein troſtloſes
Gefühl von Verlaſſenheit und Abgeſchiedenheit, das uns gemahnte an den Zerfall
alles irdiſchen Glückes. Nach dem ungeheuren Opfer aber, das Sie brachten und
das mich traf, waren wir gefeit gleicherweiſe gegen Luſt und Schmerz; denn wel
ches Weh hätte uns noch etwas anhaben können nach dem überſtandenen, und wie
hätte je wieder Fröhlichkeit in uns einziehen können! Nie aber ſollten Sie er-
fahren, was ich gefühlt für Sie, was ich erlitten und gekämpft um Sie in der
ſchwerſten Stunde meines Lebens.“

Er ſtockte und ſah zu Boden. Das Mädchen aber regte ſich nicht.
„Jch hoffte nicht,“ fuhr er träumeriſch fort, „ich konnte nicht hoffen, daß un

ſere Lebenswege ſich jemals wieder kreuzen würden. Jch erinnere mich jedes
Wortes, das Sie mir zurückgaben. Einſargen mußten wir unſere heißeſten Her
zenswünſche und durften nicht einmal auf ein Wunder hoffen, das einſt vielleicht
ihre Auferſtehung bewirkte. Und jetzt und jetzt?“

Er hatte ſich freudeſtrahlend aufgerichtet. Seine breite, hochgewachſene Ge
e ringe ſo das Mädchen um Haupteslänge. Ein ſeltſamer Blick flammte
über ſie hin.

„Das Wunder iſt geſchehen, Henriette, das Wunder iſt eingetroffen. Jch
wünſchte Jhnen alles Gute und Beſte immerdar, als ich von Jhnen ſchied, daß
der Himmel Sie beſchütze vor allem Leid! Dann ſagte ich Jhnen Lebewohl und riß
mich los mit übermenſchlicher Auſtrengung. Vorher aber, vorher hatte ich mich
niedergebeugt auf Jhre zitternde Hand, weil mir das Herz brechen wollte unter
Jhren Blicken, und wie ein Segensſpruch durchſchauterten mich die flüſternden
Worte, die Sie zu mir nieder ſprachen

die Sprache verſagte ihm. Eine unaufhaltſame Rührung hatte ihn über
mannt.

Das Mädchen aber hatte plötzlich wie außer ſich den ſchweren, feuchten Blick
zu dem Geliebten aufgeſchlagen und ſah ihn jetzt an ſo groß und hingebend, daßes ihn überwallte bis ins innerſte Herz hie ſo s hin

„Wiſſen Sie die Worte noch?“ fragte er ſtammelnd.
„Jch weiß ſie noch!“ brach es ſich erſchütternd von den Lippen des Mädchens.

„Jch würde beten, beten von ganzem Herzen, daß Sie glücklich werden. Undder liebe Gott hat mein Gebet erſültet

„Henriette!“ ſchrie da der Faſſungsloſe in jubelndem Entzücken auf. „Und
glücklich bin ich geworden, unſäglich glücklich haſt Du mich gemacht durch Deine

Liebe, durch Deine Liebe!“
Er lachte und weinte zugleich und preßte das bebende Mädchen an ſeine Bruſt

und bedeckte ihr Angeſicht mit ſtürmiſchen Küſſen. Und glückſtammelnde Lante
drangen auf an ſein entzücktes Ohr.

Lange ſtanden ſo die beiden Menſchenkinder ſelbſtvergeſſen ineinander verſchlungen,
deren Herzen ſich nach ſchwerer Prüfung endlich geſunden hatten, um nie mehr von
einander zu laſſen.
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Darſtellung von lebenden Bildern

Dr. Martin Luther's Leben
mit verbindender Dichtung von Paſtor Karl Storch-Magdeburg,
zuſammengeſtellt und geleitet vom Maler Wilh. Wollschläger-Torgau,

aufgeführt von Bürgern Löbejün's
unter Mitwirkung unfſikal. Kräfte aus Löbejün und Umgegend.

W Die Bühne wird elektriſch beleuchtet
(unter Leitung des Mechauikus Potzelt- Halle).

Preiſe der Plätze: J. Platz 3 II. Platz 2 III. Platz 1IV. Platz 0,50 (nicht nummerirt, aber auch zum Sitzen). Programm 0,20
Eintrittskarten und Programms find vom 25. April ab zu haben:

in Löbejün bei Herrn Kaufmann V. Penne,
in Gröbzig bei Herrn Kaufmann W. Martink,
in Cönnern a. S. bei Herrn Kaufmann Karl Sechulze,
in Stumsdorf bei Herrn Hötelbeſitzer Rösen-

Der Vorverkauf wird in Gröbzig, Cönnern und Stumsdorf 48
Stunden vor Beginn derjenigen Aufführung für welche die Eintrittskarte

t

unten gültig iſt, geſchloſſen. An der Kaſſe findet ein Verkauf nur in ſoweit ſtatt,

vkurn ils noch Platze verfügbar ſind. [11396Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Gyps u. Rohrgewebe,
Stuck-, Putz- u. Estrich Gyps, weites, enges u. dovppeltes
Rohr-Gewebe, auch Bundrohr, Rohr-Haken, Latten ete.em fehlen u. liefern beſtens [10631
alle a. S. d. inecke Ströfer. Halle a. S.

l t Jelt Herm. Graceger Nachfolg.,
Geiſtſtraße 58. Halle a. Geiſtſtraße 58.

„das Specialfabrik für vn e Bierdruckapparate 25Jlluſtrirte Preisliſte nach allen Gegenden poſt- u. koſtenfrei.und ff. Referenzen ſtehen zu Dienſten.
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Garankirt echter

Hernſtein-Fußbodenlack
mit Farbe (kein Spirituslack),

der beſte und dauerhafteſte
un

edes

Her
eicht

Ge
imnte

M Fußboden-Auſtrich,
von Jedermann leicht herzuſtellen.

Der Lack iſt bei tiefem Glanze über Nacht vollſtändig erhärtet
ohne nachzukleben, wodurch der Fußboden ſofort wieder begangen

werden kann. [10205Jn Büchſen à 1 Klgr. in verſchiedenen Farben, Probeaufſtriche
u. Gebrauchsanweiſungen zu haben bei G. Oswald, Geiſtſtr. 30b,
2ohannes Rüdefelät, Leipzigerſtraße 86, C. Kaiser,
Schmeerſtraße 24.

S. Jede Büchſe trägt die Schutzmarke der
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den Unter Allerhöchstom Protectorat Sr. Maſestüät d. Kaisers.

er 12041] 4. Marienburger Nur Baargewinne.re le Le i.à 30 000W II Geld- Lotterie

u Lien ziehung indanie VOI 5.--7. Juni 1899. 333
Ganze Loose à 3,50 M halbe I,oose à 1,75 M. „39 nempfiehlt und versendet der General-Debiteur w 332 n

a n

Berlin W. 1000 s 60,d Carl Heintzoe, UnterdenCindenſo. 3. 1968 32
ine Jede Bostellung erbitte auf Postanweisnng, derselben ind so kür Porto

und Gewinnliste (für Einschreiben 20 extra) beizufügen.

uſt

I Stahlbad u. Luftkurort Bibra iCh.
Poſtverbindung mit Naumburg a S. Kurzeit vom 20. Mai bis 20. September

it Jahrhunderten bewährtes Bad bei allen Frauen und Nervenen,

Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den w Umfang der Preußiſchen Monarchie.

e Meine Zäehungsverlegung.
46. O00hark, G. OOOſark, 7000ark u. S. V.

d 30 Pfg. für Pörtö und
Gewinn-Liſte verſendet

Ziehung am 4. Juni d.

zweite Beilage zu Je 108 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 9. Mai 1889.

0

F. A. Schrader Hannover

D. P.
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen daß kg

Ablebens meines lieben Mannes, das von demſelben ſeit langen Jahren

Optische Geschäfſt., verbunden mit
an Herrn Carl Bohnsetedt aus Rathenow übergeben habe.

Jch danke für das meinem ſeligen Manne ſtets in
dasſelbe auch dem Herrn Nachfolger zu Theil werden zu laſſen.

Hochachtungsvoll

Gr. Packhof-
ſtraße 29.

Keiner Iroſſor 90 Narſ.

Halle, im Mai 1889.

in Folge des leider ſo plötzlich erfolgten
betriebene

Lager u. Werkstatt für
optiseche u. physikalisehe Instrumente

o reichem Maaße geſchenkte Vertrauen u. bitte

Emilie Trothe geb. Freihold.
Auf Obiges höflichſt Bezug nehmend, beehre ich mich mitzutheilen daß ich mit heutigem Tage

das am hieſigen Platze ſeit dem Jahre 1816 beſtandene Optische Geschäft in Firma:

e I. Xſeit 19 Jahren während meiner e r OBRuseh zu Ratbenow geſammelte Geſchäftskenntniſſe ſetzen mich in den
triebener ſolider Weiſe weiterzuführen u. wird es mein

Mit Hochachtung

C. BuchalIa, Halle a. S.,
Grosse Steinstrasse 14, (Ecke der Stein und Mittelſtraße),

Maassgeschàäft T. Ranges für
Fußbekleidungen aller Art.

W Gegründet 1848.
Für leidende und abnorm gebildete Füße werden die Leiſten in eigener Werkſtatt ſachgemäßz angefertigt.

übernommen habe u. ſolches unter obiger Firm in unveränderter Weiſe fortführen werde. Gründliche
Thätigkeit in der Rathenower Optiſchen Jndnuſtrie-Auſtalt vorm. Dmäl

Stand das Geſchäft in ſeither be
v Beſtreben ſein, mir die Gunſt u. Achtung, deren

ſich dieſe altrenommirte Firma erfreute, gleichfalls zu erwerben und zu bewahren. [11780

Carl Bohnstedt, Optiker ans Rathenow.

SGSGGGSGSGGSGSGGGO

[12073 a

w wwewwwww wo WKaoh Karrem Gobrauoh nen tdedelloh als Zahnputemittel. s SSehönheit Noue amoeorikanisoho 2 I all III02
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s ALODON Tee lein Winu. e TS Zu haben bei den durehb Placate bezeichr eton Verkaufs- Se S
stellep, 1 Stilek 65 Pfg. S2 57 1O 2Dr. med. S. Ziegelroth. I a

Arzt ebte.
zeigt ſeine Niederlaſſung in Halle an.

Wohnunn Grosse Märkerstrasse 15, p.,
im Mangolä'ſchen Hauſe.

prechſtunden: 89, 122, 45. [12068

Königreich Vngarn, gteuerfreis 19 Grund-
entlastungs-Schuld von 1889.

Zeichnungen gegen baar, 2um Cours 77,40 h nehme
Kostenfrei entgegen. [12069 aWoldemar Thoss.

Bàäder im Fürstenthal.
W Eröffunng der Sandbäder am 15. d. M. D

Badetage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend
von früh 7 bis Abends 7 Uhr.

Für Damen von 4 Uhr Nachmittags reſervbirt.

arkbad- Actien- Geſellſchaft.
Stahlbad Lauchstäcdhlt.
Anerkaunt wirkſam bei Blutarmnth, Bleichſucht, Nervenſchwäche,

Cemüthsverſtimmungen, ſowie Schwächezuſtänden nach Blut, Schleim
Milch und Eiterverluſt, hänſigem Kindbette und Abortus, ferner Lähm-
ungen, Rheumatismus und GEicht. [11683Eröſſfnet am 15. Mai cr.Königl. BadeDirection.
tiventahn- Suderode am IHarZ. Kolerdmnibns

tetien. Spolbad und klimatiſcher Kurort. ſcden Zuge

IIötel u. Pension Michaelis.
erſten Rauges ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den

romengden, gegenüber der Poſt und Telegrapbenſtation, auf das Com-

[12039

fortabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Curgäſten und Touriſten an
gelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Auf nerkſame Be
dienung. Civile Preiſe. Sool-, Flehtennadel-, Wasser- und alle
Arten mediecinischer Bäder werden in der zum Hötel gehörenden unde

Vaukheiten, Cicht, Rheumg und Magenleiden An in. Angenehme waldreicheegend, billige Preiſe. Auskunft durch bie [28118
BadeDirektion,

mit de ſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. Proſpecte

gratis und franco. [11854F. Michaelis, Beſitzer.

b

in neuer verbefſſerter Conftruc-
tion, nnübertroffener Aus-
wahl zu bekannt billigſten

Fabrikpreiſen.

Weſentliche Vorzüge unſerer
Schränke gegen andere Syſteme:

Der Eiskaſten hat Jalouſie
form und iſt zum Heraus-
nehmen, infolgedeſſen iſt die
Kühlfähigkeit eine größere und
der Eisverbrauch gering, auch
läßt ſich der Schrank ſehr
leicht reinigen.

Jm Jnnern des Schrankes
iſt unterhalb des Eiskaſtens
der Abflußhahn angebracht.
Die Roſte ſind getheilt, ſodaß
man halbe Roſteeinlegenkann,
es iſt dieſes zum Einſetzen
rößerer Sachen, als Töpfe
Flaſchen vortheilhaft.

222 2a 2
28 TS

32 22d 2s 2P. B. J. B. J.
AldinPanl Simon

Marktfchloß.

L L
Weizenstreustroh

(nicht gepreßt) loſe in Bunde gebun
den verkauft jedes Quantum von 15
Etr. an frei Haus oder ab meinem
Diemen in Paſ endorf zur Selbſtab-

fuhr bill [120635 6H. Köppe, Triftſtr. 36.
Roggenlaugfſtroh, Flegeldruſch gebe
jeden Poſten billiaſt ab



Kgl. Ungar, gteuerfreie 47“0 Grundentlastungsschul

vom Jahre 1889.
Subsoription auf Wom. 45 000 000 GuIden österrreich. Währung
Baum Flontag, den 43. Maf I889zum Course von D. 40

Die unterzeichneten Banküürmen sind bereit, rechtzeitige Anmeldungen entgegenzunehmen und

II. F. Lehmann.
Kostenfrei zu vermitteln.

Hermann Arnhold Co.,
Bank Commandit Geſellſchaft. Reinhold

[12061

Steckner.
Perein für die Provinz Sachſen u. das Herzog
thum Anhalt 3 Heſchäftigung brodloſer Arbeiter.

Nach dem Beſchluſſe des Vereinsvorſtandes ſoll die ſechſte G
Verſammlung des Vereins am

Donnerſtag den 6. Juni d. Js.
Nachmittags nach der Rückkehr von Seyda
im Hotel Kaiserhof zu Wittenberg

ehalten werden.s ln demſelben Tage Morgens und Vormittags findet eine gemein
ſchaftliche Beſichtigung der Arbeiter-Colonie Seyda ſtatt. Die n gner
an derſelben werden gebeten, ſchon Mittwoch den 5. Juni d. Js. Abends in
Wittenberg einzutreffen und ihre Fran an der Fahrt nach Seyda dem
Hotelbeſitzer Simon im Kaiſerhof zu Wittenberg welcher die Beſchaffung
der erforderlichen Wagen übernommen hat, rechtzeitig anzumelde

Gemäß S 11 des Vereins-Statuts vom 29. Mai 1884 werden die ſämmt-
lichen Mitglieder des Vereins zur Theilnahme an der Fahrt nach Seyda und
an der GeneralVerſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen.

Der Vorſitzende.
gez. Von Diest.

Tages-Ordnung.
Beſichtigung der Arbeiter-Colonie Seyda.
Vorlegung des Geſchäftsberichts für das Jahr 1888/89.
Dechargirung der Vereinsrechnungen pro 1886 und pro 1837,88.
Wahl von Reviſoren zur Vorprüfung der Jahresrechnung pro 1888/89.
Mittheilung über den Stand der Vereinskaſſe.
Aufbringung der Unterhaltungskoſten für die Arbeiter-Colonie Seyda.

des Haupt und Colonie-Etats pro 1889190.
eſchlußfaſſung über die auf der Colonie vorzunehmenden Bauten,

W

Nutz- und Brennholz-Auection
am Montag, den 13. Mai 1889, Vorm. 9 Uhr

auf dem Gartenhause.
J. Schulholz-Hirschroth im unteren Leinethale.

von 81-120 em ſtark bis 9 m lang mit 32 fw,7 Eichen

14 e 6180 e e 15 e 9 o25 e I 21 60 e4 Ahorn 277612 Maßholder 209u.29
49 Rothbuchen 3264

Elzebeeren 22n.36147 Weißbuchen 1836 mit 23 ſm.
31 Birken 19-409
32 Espen 1639 mit 72 m.34 Eichenſpitzen 3268 33 „in einem Looſe.4 rm Eichen-Kloben, 6 Eichenſcheit

60 Weißbuchen-Rundholz, 8 Rothbuchenſcheit I, 160 II, 20 Birkenſcheit,
80 Eichenknorren, 53 Espen rund,

103 Buchenknüppel I, 100 Eichenknüppel.
II. Buchbersg beim Gartenhauſe:

22 Buchenleiterbäume, 98 Leiſten,
20 rm Rothbuchenſcheit, 600 Buchenſtammknüppel.

III. Steileklinke beim Gartenhanuſe:
200 rm II, 40 Eichenknorren,
120 Eichenknüppel.Bedingungen im Termin, Anzahlung.

Verzeichniſſe der Nutzbäume können en Einſendung von 1 in
Briefmarken von hier bezogen werden, ſoweit Vorrath. [11759

Pausfelde, i. Harz, den 1. Mai 1889.
Der Oberförſter Hunnemann.

o AuctionDonnerſtag, den 23. Mai er.,
ollen von Vormittags 10 Uhr ab im rothen Hause bei Grimma ausForſtreviere m ma, von den diesjährigen Schlägen, folgend verzeich

nete Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden:
5 rm Erlen-Scheit- und Knüppelholz,

Birken-Knüppelholz,
167 kieferne Scheit- und Knüppel,

3900 3 Reiſig,den e e12 kieferne Faſchineu,
2 Haufen fichtene Stangen II. Klaſſe.

Nach Beendigung des Verkaufs werden Zahlungen angenommen.
Schioss Hohenpriessnitz, den 6. Mai 1889.

Das Rentamt.
Das Gut Wilſcheblott im KreiſeVerdingung.

Die Ausführung der Erneuerung der
Decke und des Daches der Kirche zu
Dederſſedt, ſowie die Einrichtung eines
Waſchhauſes für die Schule daſelbſt,
veranſchlagt zu 7500 bezw. 340 Mark,
ſoll im Ganzen an einen leiſtungs-
ſfähigen Unternehmer vergeben werden.

Die Koſten-Anſchläge, Zeichnungen
nnd Bedingungen liegen beim Herrn
Paſtor Gerlach hierſelbſt zur Einſicht
aus. Die Eröffnung der demſelben
ein ureichenden mit entſprechender Auf
ſchrift zu bezeichnenden Angebote findet
am 20. Mai cr. Vormittags 11 Uhr
in Gegenwart etwa erſchienenen Be
werber im hieſigen Gaſthofe von Gol-
Iander ſtatt. Der Zuſchlag wird inner-
halb 10 Tagen ertheilt. [11997

Dederſtedt, den 6. Mai 1889.
Der GemeindeKircheurath.

18,000 Mark zu 5 ſichere
weite Hypothek auf ein gut
iches Haus in ſchöner Lage geſucht.

Erſte Hypothek iſt 33,000 Mark.
Offerten ef. d. Exped. d. Zeitung

znter No. 99 [12033

Pr. Stargard, Wpr. 779 Hect., Landſch.
Taxe 204736 mit unkündbaren reſp.
für lange Jahre feſten Hypotheken,
ſoll bei verhältnißmäßig geringer An
zahlung am 31. Mai
in Subhaſtationſmeiſt-
bietend verkauft e.
am ſelben Tage noch verpachtet werden.
Nähere Auskunft ertheilt Herr Rechts-
anwalt Rosenheim in Danzig und
Herr Steinhoff, Rentier in Dresden,

Beruhardtſtr. 1.

9000 Mark
II. Hypothek auf ein Grundſtück i. d.
Nähe der Kliniken von pünktl. Zins-
zahſer geſucht. [I12051fferten unter 600 H. bitte i. d.
Exped. d. Ztg. abzugeben.

45,000 Mark: I. Hypothek (zu
a Zinſen auf ein Grundſtück
am Hauptpoſtamt geſucht. Vermittler

verbeten. (12035Offerten unter a. D. in die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Srüdorstr, 6

HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von s-8 Uhr
für Halle u. auswärts.

Fernſprecher 151.

Für ca. 30 Mill.
Lapdsch. Centralpfapdbriefe u

ſuche einen Privatäbnehmer bei
Tagescours. Offerten unt. Z. o.
5107 befördert Radolf Mosse
Halle a. S. [11934

90S

v
c

v

0

r

Gewandter Verkäufer
für Kleiderſtoffe,

Gewandter Verkäufer
für Buckskin

finden per ſofort Engagement. S
Wilhelm Rose,

Sangerhauſen.

De
gel. MaJung. Kaufm. Weh

mit Buchführ. u. Correſp. vertr. u. ſcg
im Beſitz fein. Zeugn., ſucht beh. v
weit. Ausbildung in einem Geſchäſtſo
oder Fabrik irgend welch. Brauch
unt. ſehr beſch. Anſpr. 1. Juli a. e.
Stellung als Reiſ., Comploir oder
Lageriſt. Off. unt. A. h. 6231
bef. Rucl. Mosse, Brüderſtr. 6, I.

a Monteur

Halle a. S.

Blumenftr. 9 II. t
1. Oct. zu verm. Näh. (1203

Magdeburgerſtr. 36.

(XXXXXXXXXXXXXXXXXXX
Landwirthschaftl. Beamten Verein

o Hauptbureau Halle a. S.
besetzt Lostenfrei für Prineipale alle Stellen
der Landwirtschaft. Stellesnehende ſinden
S Sstets Aus rahl offener Stellen.

während Dienſtleiſtung. Erwünſcht

kann. Offerten unter B. poſtlagernd
Obhauſen. [11987

Schmied-Geſuch.
Ein tüchtiger ſolider Schirrmeiſter,

Wagen und MaſchinenSchmied, wird
für ſelbſtſtändigen,
Poſten bei hohem Lohn und Accord
geſucht. Meldungen Vormittags 10 bis
2 Uhr. Merſeburgerſtraße 38.

Junger Kaufmann mit dem einjährig-
freſw. Zeuguiſſe ſucht unter beſch. Ge
haltsanſprüchen d. 1. Juni Stell. in
einem hieſigen Engros- oder Fabrikge-
ſchäfte. Off sub 11 i. d. Exp. d Bl.

Geſucht ein Lackirer 12026
von G. Seſdler, Wagenfabrikant,

Hildesheim

Wirthſchafterin Geſuch.
Auf, Dom. Fränkenan bei Köſen

wird für ſofort eine in allen Zweigen

Perſönliche h nna erwünſcht

Ranniſcheſtraße 19. [11936

n 1. t für 360 zu vermiethen.

Oßenen. geſuchte Stellen.

Geſucht für Auguſt- September ener
giſcher Landwirth zur Vertretung S

wenn derſelbe von I. Juli ca. antreten e

ſehr dauernden

Suche zum 1. Juni eine perfecte
Köchin, welche ſchon in größeren Hötels
thätig geweſen iſt, und hierüber gute
Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Perſönliche
Vorſtellung erforderlich. Wo ſagt die
Exvedition dieſes Blattes. [12007

E. ord, ſauberes Dienſtmädch. wird
z. 15. d. Mts. oder 1. Juni geſ.

Zu melden mit gutem Buch
Gr. Klausſtr 13 im Laden.

Vermiethungen,

Wohnung,
2 Stuben, 1 Kammer, Küche c. zum

Näheres gr. Steinſtr. 19, Comtoir.

Königſtraße 31
iſt die hochherrſchaftliche Beletage
1. Oktober er. zu vermietben. ([11731

Stade.
Kleinſchmieden 10.

Beletage ſofort oder ſpät. für
400 Thlr. zu vermieth.

Eine Wohnung III. Etg., 5 Stuben
Zuhehör f. 600 Mk. zu vermiethen
11624) Leipzigerstrasse 71.,

1 Stube mit Zubehör für 78
1. Juni zu verm. gr. Schloßgaſſe 13.

Uaavenctein Voglr,

große Märkerſtraße 271I,

Anunoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Ununterbrochen ehe v. 8-7

r.

Vacaunte Feuerverzicherung-

Haupt-Atentur!

Die mit gutem Beſtande aus C

geſtattete 1202Haupt Agentur Halle aS.
einer bedeutenden alten Feuer
Verſicherungs Actien Geſellſchaft
ſoll ſofort anderweitig beſetzt S
werden. Reflectirt wird nur auf
Herren, welche in der Erwerbung
neuer Verſicherungen ſelbſt thätig g
ſein wollen.

Bewerbungen werden unter S
5 F. D. 848 durch die Annoncen S

5 Expedition von Maasenstein
8 Vogler, Magdeburg erbeten. S

VaanteBaunt- ventar

Eine alte renommirte Lebens-
2 u. Unfall-Verſichernngs-Actien

Geſellſchaft erſten Ranges
S wünſcht ihre
Hauptagentur Halle a.

J mit gutem Beſtande ſofort ander
weitig zu beſetzen.

Reflectanten, welche dem Ab
S ſchluß neuer Verſicherungen
ihre Thätigkeit beſonders ſelbſt

2 widmen wollen, werden gebeten,
ihre Bewerbungsgeſuche unter
F. B. 849 aän die Annoncen
Expedition von Hansenstein

Vosler, Masdeburg ein
zureichen. 12022
Eine tüchtige, jüngere Mamſell

findet zum 1. Juni a. e. Stellung.
Rittergut Kleinzſchocher

bei Leipzig.
12069)] VFroebel,

Rittergutspächter.

Nogoſer ded lonorie

Ziehung bestimmt 4. Joni er.
Hauptgewinne

I.40000,10000,5000 et

Originalloose à 3,50.
D. Lewin, Berlin

Spandauerbrücke 16.
Porto und Liste 30 Pts. I

itzing.
Tücht. ſelbſtſt. u. jüng. Land

Auf der Domaine Crüchern b. Bien
dorf in Anhalt wird zum 1. Juli eine

der Land wirthſchaft durchaus erfahrene

Mamſell [11995
wirthſchafterin weiſt ſof. u. ſpät.
nach Pauline Pleckinger,

tüchtige mit guten Zeugniſſen verſehene
Mamſell geſucht. [11863

Vorzüglich ſchmeckende geriebene

deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich

Nachnahme

Droſan. Poſtreſtantea. d. Angel. g.

l ringer Knackwürftchen, ſ. Sülze, Lagh

ſchweiger Mettwurſt, an

8Garſ Koon's berühmter Niühn

Wilh. Heobert
Grosse Ulrfehestragae 60
abrikation und reichhaltiges Lacg

Eiserner en
Balkon-Möhel

von den einfachſten bis eleganteſten
Raenmmäbmaschinen Sir ſern

z. bill. feſt. Pro

Specialiti
in

Kinder.

Wage
Größte AusBülligſte ver

eumlser,
Halle a S. Am Markt (Stadt Zürig

Nähmaſchinen, ger du
gehend, empfiehlt unter 5 jähr. Garanzu Fabrikpreiſen. tick w.
Wäſche auf der d ähmaſchin

wird ſauberer, billiger und feiner wiHanditidere äusgeft rt.
i

M. Resch,
Halleſche Eiswerke

Köcker Ieller.
Comtoir: Comtoir;S Ver. Vuryina.Liefern unter Garantie bis Ende der

Saiſon Vormittag und Nachmittagn i sm
S franco Haus.

Eis in ganzen Centnern ab unſern
Keller in Halle Giebichenſtein und
Paſſendorf, à Centner 55 [119
Billige böhm. Bettfedern

Staubfreie neue W r ge
ſchliffene grauweiß, pr. Pfd. 80 Pf.
iſt jeder Familie Gelegenheit geboten,
ſich aus böhmiſcher Landwaare billig
en Betten anzuſchaffen. Ferner
bemerke, das hier das größte Gefih
iſt und ſomit in der Lage bin, billig
ſchöne ſefe Federn zu verkaufen
Liefere ſelbe franko und zollfrei jed
Poſt oder Eiſenbahnſtation. Waaren
abgabe von 5 Kilo aufwärts ch

Katharlna Holub Ww.
Sanowit

öhmen.
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü

ſchinken, Sardellenieberivürſt, Trüſch
leberwurſt gek. Zunge Vraup

elſch u. Gänſe g. diver
raten, garnirte Schüſſeln in beſten

Arrangement empfiehlt 163
M. Metsch, Sehtlgetſtehen

wieback giebt den Kindern geſunde
lut, ſtarken und ſchüt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraßze 1 u. in den bekannten, Ven

kaufſtellen. [116
Maldallatbeatn

Direktion: R. Mahortsehitseh
Die weltberühmten JUluſioniſtet

und Antiſpiritiſten Herren
Thorn und Darvin.
Gebundene und ungebundene

Manifeſtationen!
Das Verſchwinden eines lebenda

Pferdes ſammt ſeinem Führer ver
den Augen des Publikums
Mr. Köhley und Miss Sylvan,
Evolutionen a. d. Kraftringen und Pro
duktion auf der Stuhl- Reck- Py
ramide. Frl. Anna Ander
sen, Piedeſtalkünſtlerin. Herren
omberg und Leſdner, Parforch
Athleten. Familie Florus, Holy
inſtrumentaliſten. Familie Au-
dersen, Antipodenſpiele.
Toni Verry, Lieder u. Wa jer
ſängerin. Herr Martin Reuter
Geſangs Humoriſt. etc. etc.
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der Vorſtellung 8 Ubr- Ende 11 Uhr.

m

Victoria Theatel.
Mittwoch den 8. Mai 1889.

„Gasparone.““
Große Operette in 3 Akten.

den 9. Mai [1260Donne
„„Die beiden Waisen.“

Pariſer Senſationsſtück in 5 Akten

Chemische Untersuchungel
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt aller Art werden ausgeführt im e

ratorinm v. Dr. Rob. Schuetzo
friſch Carl Koch, Herrenſtraße I. Steinweg 33. [U6

Dexanſworſſſch L. Lehmann (Jnſergte) Halle a/S.a Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Exvedjtjon der Halliſchen Zeitung: Gr. f Halle, GebauerSchwetſchle'ſche BuchdruckerMärkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 uor Abends chwetſchke'ſche Buchdruc

nnemAb Quar
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